16644. 


Die Beſorgeiß, daß der Unfall, der den Kaiſer 
am Donnerſtag betroffen, ſtörend auf das Reiſe⸗ 
programm deſſelben einwirken würde hat ſich 
nur zu ſchnell verwirklicht. Es iſt leider kein Zweifel 
mehr: die Hoffnung auf den Beſuch Sr. Majeftät 
des Kaiſers, zu deſſen Empfang hier bereits mit 
Eifer Vorbereitungen getroffen worden, iſt geſcheitert. 
Der greife Monarch iſt durch Rüdfichten auf die 
Geſundheit, wenngleich dieſelbe zu weiteren Be⸗ 
ſorgniſſen keinen Anlaß giebt, gezwungen, die Reiſe 
nach Königsberg und in Folge deſſen auch nach 
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Der Kaiſer kommt nicht! 


BE: 


erscheint 


entmuthigenden Schaar jener politiſchen Idegliſten, 
deren Wirken von der Ausſicht auf äußere Erfolge 
unbeein flußt bleibt. Er entzog ſich keiner bürger⸗ 
lichen Pflicht und er haßte den Knechtsſinn: das 
kann man dem wackeren Manne auf ſeinen Grab⸗ 
ſtein ſetzen. Wie bequem hätte er leben können, wie 
unſchwer erreichbar wäre ihm jeder Grad officteller 
Anerkennung geweſen, wenn er ſeinem politiſchen 
Pflichtgefühl nur hätte gebieten wollen, ſich hinter der 
Maske indifferenter Wiſſenſchaftlichkeit zu verbergen. 
Und das wäre ſo leicht geweſen. Wer darauf zu laufen 
weiß, der kann aus der politiſchen Selbſtbeſchrän⸗ 


kung noch obendrein den Ruhm eines überlegenen 


Danzig zu unterlaſſen, wovon wir einen Theil 
unſerer Leſer ſchon geſtern gegen Abend durch ein 


Extrablatt unterrichtet haben. 

Telegramm lautete: 
Berlin, 3. Septbr. 

Vormittags eine Reihe militäriſcher Meldungen ent: 


Das bezügliche 
9, beste zeugung zu bekennen, und als er in der Zeit des 


Der Kaiſer nahm heute 


Geiſtes herausſchlagen, der abſeits vom Lärm des 
Tages nur der erhabenen Weisheit ſtille Opfer 
bringt. Möller zog vor, ſeine männliche Ueber⸗ 


preußiſchen Verfaſſungsconflicts in die Lage kam, 
zwiſchen Vortheil und Ehre entſcheiden zu müſſen, 


gegen, empfing darauf den Feldmarſchall Graf 


Moltke, 


ſpäter den Kriegsminfſter und den Chef 
des Militärcabinets v. Albedyll, machte 2½ Uhr 


eine Spazierfahrt. Nachmittags empfing der Kaiſer 


den Miniſter v. Puttkamer und den Grafen Stolberg. 0 
f. 5 eilt 3 laſſen wurde, das hat er nie bereut. Dieſer zähe 


Charakter würde noch ganz andere Prüfungen aus⸗ 
gehalten haben, ohne zuſammenzubrechen. Vor allem 
Natur wegen verehrten wir den 
habe ihn nur in den letzten 


Die Reiſe nach Königsberg hat der 
Kaiſer aufgegeben. 


Prinz Albrecht iſt mit der Vertretung des dieſer kernigen 


alten Möller. Ich ö 
Jahren ſeines Lebens gekannt, in denen man ihn 
innerhalb der Partei beinahe allgemein den „alten“ 


Kaiſers beauftragt. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
beabſichtigen, Montags wieder in Babelsberg ihren 
Aufenthalt zu nehmen. 

Um dem Publikum volle Gewißheit von der 
Sachlage zu geben, wird uns noch mitgetheilt, daß 


Möller nannte. h 
ders hohes Alter erreicht — er iſt nur 68 Jahre 
alt geworden —, noch hatte er vom Alter etwas 


dem Herrn Landesdirector Dr. Wehr ein Telegramm 


aus dem kaiſerlichen Palais zugegangen iſt, welches 
beſagt, Se. Majettät dem Kaiſer hätten die Aerzte 


unterſagt, eine längere Fahrt zu wagen, weshalb 
er auf die Reiſe zu den Manövern nach Königs⸗ 
berg verzichten müſſe. 
das lebhafteſte, der Einladung der Pvovinz Weſt⸗ 
preußen nicht folgen und nicht in der Mitte ihrer 


anderes an ſich als das ehrwürdige Aeußere. 
Geiſtig iſt er bis zu ſeinem Ende jung geblieben 


in Folge einer Contuſion am Ellbogen entſchteden | e ee NO SE a 


Idealismus jung, 
Sr. Majeſtät bedauere auf 


Vertreter erſcheinen zu können, und bitte von dem 


ihm zugedachten Feſte Abſtand zu nehmen. 
So das Telegramm. Es erſcheint indeſſen noch 


richt ausgemacht, inwieweit die geplanten Feſtlich⸗ 


ſich exit | und der Abfaſſung dieſes für die „Nation“ ges 


keiten in Wegfall kommen. Dieſes muß 


entſcheiden, wenn nähere Beſtimmungen über die 


Form, in welcher die Vertretung des Kaiſers durch 
den Prinzen Albrecht, der nun vielleicht doch nicht 


als einziges Mitglied des Königshauſes kommt, 


bewerkſtelligt werden ſoll. 
Von geſtern Abend wird uns 
„Berlin, 3. Sepebr. Der „Re 
meldet an der Spitze des Blattes: Se. 
Kaiſer haben noch an den Folgen des Ausgleiteus 


Male der 


zu leiden und ſind durch örtliche Schmerzen am 


Ellbogen und an der Hüfte in der Nachtruhe beein⸗ 
trüchtigt worden. 
Allerhöchſtihrem großen Leidweſen die Reiſe nach 
Königsberg aufgeben müſſen. 

Die „Kreuz⸗Zritung“ meldet noch Abends, 
Graf v. Moltke ſei in erwünſchtem Wohlſein hier 
eingetroffen und werde ſich demnächſt im Gefolge 


Se. Majeſtät haben daher zu 


da war ſeine Entſchließung keinen Augenblick 
zweifelhaft. Jene Pflichten erfüllt zu haben, die 
ihm ſein politiſches Gewiſſen vorſchrieb und derent⸗ 


wegen er im Diseiplinarverfahren aus ſeinem 


muſterhaft verwalteten akademiſchen Lehramte ent⸗ 


Und doch hat er weder ein beſon⸗ 


ſchlag lag eine jugendliche Friſche. Ihn erhielt ſein 


Deshalb keyrten ſeine Blicke auch immer wieder 
zurück zu dem Nachwuchs, und es entſpricht nur 
der Conſequenz ſeines Weſens, daß er ſeine letzten 


öffentlichen Worte an jene Jugend richtete, die er 


dem Streberthum und dem Materialismus ver⸗ 


fallen ſah. 
Nur vier Wochen lagen zwiſchen ſeinem Tode 


ſchriebenen Aufſfatzes. Wir dachten nicht, daß es die 
letzten Zeilen ſein würden; hatte er mir doch ſo 


herzlich zugeſtimmt, als ich ihm bei unſerer erſt 
unlängſt erfolgten Trennung auf ſeine Andeutung, 
ö Jes gehe mit ihm zu Ende, ſcherzend ſagte: man dürfe 
ferner telegraphirt: 


ſeinen Gegnern nicht den Gefallen thun, mitten im 
Kampf zu. fterben. Hätte es an ihm gelegen, 

würde in eit auch g icht fre mi lig vom 
Schauplatz des Lebens ab fein. Er war zu 


lief davon durchdrungen, wie nothwendig es ſei, der 
Intereſſenpolitik unſerer Tage jeden Fuß Raum 


ſtreitig zu machen, wie er andererſeits zu edelmüthig 
war, um jene niedere Lebensklugheit zu beſitzen, die 


ſich in ungünſtigen Lagen vorſichtig für beſſere 


des Kaiſers nach Königsberg begeben. Die Ent- | 


ſcheidung muß alſo plötzlich gekommen ſein. 
Unſer G⸗Correſpondent berichtet: Bis zur 
Mittagsſtun de war es noch unbeſtimmt oder viel⸗ 


„allen 


mehr wahrſcheinlich, daß das Reiſeprogramm des 


Kaiſers keinerlei Abänderung erfahren ſollte. Da 
die Schmerzen noch nicht nachgelaſſen, wurde Mittags, 
wohl auf Anrathen der Aerzte, die Königsberger 
Reiſe aufgegeben und Prinz Albrecht mit der dortigen 
Vertretung des Kaiſers betraut. 
ſchien der Kaiſer für kurze Zeit am Gckfenſter. 


Um 1½ Uhr er⸗ 


Hente werden in Hofkreiſen mit Beſtimmtheit N 


alle Nachrichten über eine Eutrevne unſeres Kaiſers 


mit dem Zaaren als haltloſe Combinationen 
Er beſaß eine ſo geſunde Verachtung gegen alles, 


bezeichnet. 


„Ein Nachruf für Möller. 
Dem unvergeßlichen Möller, über welchem ſich 


am Donnerſtag die Gruft geſchloſſen hat, widmet 


der politiſche Freund und Parteigenoſſe des Abge⸗ 


Nachruf: Wieder iſt einer dahin aus 


Zeiten aufſpart. Und gerade deshalb iſt ſein Tod 


ein ſchwerer Verluſt für die Partei. Sein Bei⸗ 
ſpiel war wie wenige geeignet, die Lauen zu er⸗ 
muntern, die Wankenden wieder zum Stehen zu 


bringen. Der hohe pfychiſche Reiz, der darin liegt, 
Gewalten zum Trotz ſich erhalten“, wird nie 


fruchtbarer zum Bewußtſein gebracht, als wenn 
man einen alten Mann, der von der Erde wenig 
mehr erhofft, nicht um Ehre und irdiſchen Lohn, 
ſondern rein aus Pflichtgefühl einen dornigen 
Kampfplatz behaupten ſieht. a 
ſolches Schaufpiel vor fi hat, ſchämt ſich, müde 
zu werden. 

Und noch aus einem anderen Grunde iſt 


in servitium ſich bis zur Virkuoſität entwickelt hat. daß ſolchen Gerüchten mit der wünſchenswerthen i 
was Liebedienerei und Knechtsſinn heißt, und feine | i 
[Nähe wirkte deshalb gleichſam antiſeptiſch. N 
den uner⸗ 

ſchütterlichen Parteigenoſſen, aber wir würden nicht 
ö in ſeinem Sinne ihm die letzten Ehren erweiſen, 
schiedenen, Dr. Barth, in der „Nation“ den folgenden 6 
der nicht zu | 


Wir können ihn ſchwer miſſen, 


wenn wir an ſeinem Grabe nicht den Entſchluß 
faßten, den Kampf unentmuthigt fortzuſetze 


DN 


Sonntag, 4. & 


tägl Mal nit Aae Sonntag Abend und Montag früh 
enommen. — 


Hand⸗ 
der Glaube an eine beſſere Zu⸗ 


kunft, die er vielleicht nicht mehr erleben werde, die 
er aber mit vorzubereiten ſich gedrungen fühlte. 


Gar mancher, der ein 


n, an 


E 
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reis pro 
ertiondaufträge au alle auswärtigen Zeitungen 


de 11 Fortſe ung er ſelbſt durch das unerbittliche 
Schickſal für 1 0 15 verhindert iſt. 


Der Zar in Fredensborg. 

Vom Aufenthalte des ruſſiſchen Kaiſerpaares 

in Fredensborg bei Kopenhagen entwirft „Politiken“ 

eine Schilderung, die ſehr im Gegenſatze zu dem 
1 5 der officiellen Telegramme ſteht. Es 

e a: 


„Es liegt wie ein Fieber über dem ſonſt ſo 
ſtillen Fredensborg, wie ein unterdrücktes und gerade 
deswegen um ſo peinigenderes Fieber. Unſere 
Königsfamilie, die ſonſt in bürgerlicher Gemüth⸗ 
lichkeit lebt, befindet ſich in ewiger Unruhe und 
Spannung; unſer König und unſere Königin fühlen 
ſich von der ſchwerſten Verantwortung belaſtet. 
Denn der Zar iſt draußen als Gaſt. Das bedeutet, 
daß alle Schrecken des Dynamits ſich plötzlich in 
den idylliſchen Hainen von Fredensborg feſtſetzen, 
daß die Schatten von Gatſchina ſich drohend über 
dem friedlichen Schloßpark erheben. Das Fieber 
iſt um ſo quälender, als man es verbergen muß. 
Die Angehörigen unſerer königlichen Familie 
pflegen ſich auf Wegen und Straßen ebenſo 
ſicher zu bewegen wie gewöhnliche Sterbliche. 
Sie find wie gute Bekannte zwiſchen allen 
anderen, mit denen ſie hin und wieder Grüße 
oder ein freundliches Wort wechſeln. Wenn der 
Zar hier als Gaſt weilt, gilt es — trotz der Angſt 
I — die gewöhnliche Ruhe zu bewahren. Aber die 
Angſt verleiht dennoch dem täglichen Leben ihr Ge⸗ 
präge. Soll ein Ausflug unternommen werden, ſo 
iſt die nervöſe Frage, ob alles auch wohl vorbereitet 
iſt. Wird nichts eintreffen, welches neuen Schrecken 
wirft auf den ſo oft bedrohten Kaiſer? Der Kaiſer 
iſt hier, um ſeine überreizten Nerven zu beruhigen, 
hier in dieſem ſtillen Erdenwinkel — um ſo viel 
wichtiger iſt es, daß nichts eintrifft, welches beun⸗ 
ruhigen könnte. Keiner wagt es, von ſeiner Angſt 
zu reden, aber alle tragen ſie das Gepräge der⸗ 
ſelben. Der Kaiſer beſchließt eines Tages, die 
Stadt zu beſehen, aber wenn der Augenblick kommt 
und die Wagen angeſpannt ſtehen, ändert er ſeine 
Anſicht. Der Kaifer befindet ſich nicht wohl, und 
die Wagen fahren leer fort. 

Nach außen giebt ſich das Fieber durch ſorg⸗ 
fältige Poltzeimaßregeln kund. Fredensborg und 
ſeine Umgebung find voll von ruſſiſchen Kund⸗ 


eee eee eee RETTET gerek reverse bre reus 


wollte der Zar eines Abends das Caſino beſuchen. 


Gebäudes wurde von den 


it Lichtern die düſteren Keller, welche ſonſt 


bewahrt ſie lächelnd ihre Kaltblütigkeit. Die 


an die Wände zeichnet.“ 


[Grund dafür 
Binde trug, wie jetzt feſtſteht, unrichtig. 
einer Stabt wie 


dachten Art leicht entſtehen, iſt freilich kein Wunder. 
Die Preßverhältniſſe in Rußland verhindern auch, 


Schnelligkeit entgegengetreten werden kann. 
Deutſchland. 


N 


3 


Quartal De K, Ir die Poſt bezogen 5 A — 


Zu dem Zwecke hatte man das Theater in voll } 
ſtändigen Bel agerungszuſtand verſetzt. Keiner 
elt Zutritt zu den Lokalitäten und jede uſſichen 
b ruſſiſchen 
en durchſucht. Den ganzen Tag durchſuchte , 


Familienzuſammenkunft auf Fredensborg mit dem 

Zaren als Mittelpunkt — wie oft hat das Publikum 
die Pracht bewundert, welche der Maler Tuxen auf 
der Rieſenleinwand entworfen! Wahrer aber würde 
derjenige ſchildern, welches es verſtände, den Alp⸗ 
druck der Angſt darzuſtellen, wie er ſeinen feuchtkalten 
Schatten über das Feſt wirft und ſonderbare Runen 


Uebrigens iſt die Nachricht von dem angeblich 
neulich auf den Zaren verübten Attentate und einer 
davon herrührenden Verwundung, welche der wahre 
ſei, daß der Zar den Arm in der 
Daß in 
Petersburg und unter den dor⸗ 


Möller gerade jetzt zur Unzeit aus dem Leben ge⸗ tigen ſeltſamen Preßverhältniſſen Gerüchte der ge⸗ 


ſchieden, gerade jetzt, wo in Deutſchland das ruere 


Berlin, 3. Septhr. Es darf mit Sicherheit 
angenommen werden, daß das Netz der Eiſenbahnen 
untergeordneter Bedeutung (Secundärbahnen) auch 
im nächſten Jahre eine nicht unerhebliche Er⸗ 
weiterung erfahren wird. Schon find Perathungen 


. b 
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ſchaftern und ihren däniſchen Gehilfen. Neulich 


Menſchen Fuß betritt. Am Abend traf der 
Kaiſer oe Minuten ſpäter ein, als beſtimmt 
war, während der König mit nervöſer Haſt im 
Veſtibül auf- undabging, ihn erwartend. Die allein 
ruhige, die einzige, deren Gleichmuth nicht geſtört daß Fürſt 
erſcheint, das iſt die Kaiſerin. Wenn andere zittern, 


e een 


darüber im Miniſterium für öffentliche Arbeiten 
im Gange; die Feſtſetzungen, in welchem Umfange 
und für welche Landestheile die Erweiterung er⸗ 
olgen ſoll, werden demnächſt getroffen werden. 
uch für anderweite Förderung des Verkehrs, 
Brückenbauten ꝛc. wird die Regierung Forderungen 
an den Landtag ſtellen. 

— Die Mehrzahl der Mitglieder des Bundes⸗ 
rathes und auch folder, welche ſtändig in Berlin 
wohnen, befindet ſich noch auf Urlaubsreiſen. Es 
wird angenommen, daß die Arbeiten des Bundes⸗ 
rathes erſt im letzten Drittel dieſes Monats be⸗ 
ginnen werden, wenn es auch möglich iſt, daß ein⸗ 
zelne Vorlagen vorher bekannt und an die Aus⸗ 
ſchüſſe verwieſen werden. Diejenigen Arbeiten, 
welche direct für den Reichstag beſtimmt ſind, wie 
der Etat und beſonders dringende Vorlagen, pflegen 
erſt im Spätherbſt in Angriff genommen und kurz 
vor dem Zuſammentritt des Reichstages beendigt 
zu werden. N 

* Berlin, 3. Septbr. Aus Anlaß der großen 
Herbſtparade über das Gardecorps hat ein ziemlich 
umfangreiches Avaucement ſtattgefunden. Die „Boll. 
Ztg.“ hebt aus demſelben u. a. folgende Perſonal⸗ 
veränderungen hervor. Der Generalmajor v. Wiß⸗ 
mann, Commandenr der 1. Garde Infanterie⸗Bri⸗ 
gade, der ſeit dem Abgange des Prinzen Heinrich 
von Heſſen zur 25. Diviſion nach Darmſtadt com⸗ 
mandirt war, iſt definitiv mit der Führung dieſer 
Diviſion betraut; die 1. Garde⸗Jnfanterie⸗Brigade 
hat an ſeiner Stelle der bisherige Commandeur des 
1. Garde⸗Regiments zu Fuß und Flügeladjutant 
Oberſt v. Lindequiſt unter Beförderung zum General⸗ 
major und General à la suite des Kaiſers erhalten; 
doch ſoll derſelbe noch bis auf weiteres die Füh⸗ 
rung des 1. Garde⸗Regiments behalten. Die Ver⸗ 
muthung, daß nachher Prinz Wilhelm, wenn auch 


nur auf kurze Zeit, zum Commandeur des 1. Garde⸗ 


Regiments ernannt werden wird, gewinnt hierdurch 
neue Nahrung. Prinz Bernhard von Sachſen⸗ 
Meiningen, bisher Oberſtlieutenant im Kaiſer⸗Franz⸗ 
Regiment, iſt, indem er außer der Tour unter 
Ue NN ungefähr 30 Vordermännern ſeiner 
Waffe zum Oberſt ernannt wurde, definitiv zum Com⸗ 
mandeur des Kaiſer⸗Franz⸗Regiments, das er bereits 
lange Monate während der Krankheit des Oberſt 
we ernannt worden. 


9 08 Kreiſen beſtätigt, daß die Pforte beſchloſſen 
a 


9 Nus Berlin. 
(Schluß.) 
Alles profitirt von dem ſchönen Auguſtwetter. 


Der St. Bartholomäustag, den wir hier nur unter 


Wortſinne dadurch erhalten. 
Walzwerk, g 
mälde, die ſich ſolche Aufgaben ſtellen und ſie 


dem Zeichen des Stralauer Fiſchzugs kennen, war 
von demfelben Wetterglück begünſtigt, coloſſal be⸗ 


ſucht, und auch die Kunſtausſtellung füllt fi 
beſonders an den Speth egen 0 
Abenden ſeit 


einigen Wochen ſehr ſtark mit 


und Geſellſchaftsbilder von Werth. 
in Düſſeldorf, der uns ſchon früher ähnliches ge⸗ 
eines Krankenzimmers, die barmherzige Schweſter 1 
Jahre Firie eine Geſangsſchule in voller Thätigkeit 


einem Publikum, das ſich herzlich freut über das 


viele Gute und Schöne, 


das die Bilderſäle ent⸗ 


halten. Neulich ſchlenderte ich mit einem rühmlich 


bekannten Münchner Maler durch dieſelbe und der 


geſtand mir, daß außer den großen internationalen 
Ausſtellungen, die natürlich außer Vergleich bleiben 
müſſen, München niemals eine ſo qualitativ gute 
Gemäldeausſtellung gehabt hätte wie die gegen⸗ 


wärtige hieſige. 


Aus dem Munde eines Münchners, 


N 


die gewohnt find, ihre Stadt als die künſtleriſche 
Hauptſtadt des Reiches zu betrachten, 1 0 jolche 3 


Aeußerung doppelt ſchwer. 

Aber das Urtheil iſt berechtigt. 
meiſt von hier und von Düſſeldorf 
was der Iſarſtadt faſt gänzlich fehlt, eine große 
led küchtige Vertretung der modernen Sittenmalerei. 
Ueber Jagd⸗ und Kneipſcenen, 
zechende Mönche kommen die Münchner 
maler nicht weit hinaus. Denken wir an unſeren 


Wir beſitzen, 


koſende Liebespaare, 
Genre⸗ 


Gattung darzuſtellen und es gelingt ihm. Wie 
Friedrich Haaſe auf der Bühne in ſeinen Chargen, 
ausgegangen, 
Candidaten, dem hohlköpſigen dünkelhaften Gecken, 
eine ganze Species ſchildert, io Schwabe in feinen 
drei bildern: „Ein Kind unſerer eit“, „Selbſtbewußt“, 
„Ungelöſte Fragen“. Feine und richtige Beobachtung, 
liebevolle Charakteriſtik bis ins kleinſte, dabei ge⸗ 


enzel, an Bockelmann, Hoff und viele andere, ſo 


werden wir mit Genugthuung inne werden, daß 
unſere Genremalerei mehr und mehr danach ſtrebt, 


Geziehungen, 


l in allen ihren Lebensäußerungen 
zu ſchildern, 0 5 


das zeitgenöſſiſche 


} en ſtellen 15 een in d beſten 
der Ausſtellung. v. Habermann in Mün 
Volk und Geſellſchaft in ihrer Arheit, ihren ſocialen at un 


darzuſtellen, daß ſpätere Ge: 

Sittenſchilderung im heſten 
Ballſouper, Cercle, 
ſind Ge⸗ 


Treiben 
ſchlechter 


jo, 

eine 
Ausverkauf, Volksbank 
muſterhaft löſen. Auch diesmal zählt die Aus⸗ 
ſtellung eine Anzahl derartiger moderner Sitten⸗ 


boten, ſtellt diesmal drei Gemälde aus, von denen 


die „Schuldverſchreibung“ uns das bedeutendſte zu 


ſein ſcheint. Der ausdrucksvolle Kopf des Wuche⸗ 


krers, der von qualvollen Empfindungen gemarterte 
ſeines Opfers haben keinen Zug von effectvoller Poſe, 
von theatraliſchem Pathos, alles iſt ſchlicht und 
wahr empfunden, beſcheiden vorgetragen. Dieſelben 


Vorzüge heſitzt das Bild „Beim Aus wanderungs⸗ 


agenten“, während „Das erſte Drama“ eine leichte 
Beimischung von Humor bringt, der dem Maler 
weniger Rede ſteht als der ſchlichte Ernſt. Emil 
bildlich gewirkt haben, wenn ſich directe Nachahmung 
Am eheſten noch 
6 Mur Lieber⸗ 
mann. Längſt hat dieſer Künſtler ſich indeſſen 
allem reim⸗ 
Diesmal 

„Münchner Volks⸗ 
intereſſanten Volks⸗ 
lebens mit packender Wahrhaftigkeit. Die Bürger 
mit ihren Frauen und Kindern beim Bierkrug auf 
dem Keller an rohen Tiſchen ſitzend ſind mit ge⸗ 
ſunder Kraft und ſogar mit etwas Humor ge: | 
ſchildert, niemals ſteht der Maler aber wie Menzel 


Schwabe verſucht in einzelnen Indioiduen die ganze 


dem verhungerten Subalternen, dem ſchleichenden 


ſchmackvoller Vortrag und ſichere Beherrſchung des 


entſchieden ein großes maleriſches Talent, frei im 


Tone, voller Lebenswahrheit, techniſch jedes Aus: 


Than und! 


drucks mittel beherrſchend. Er kann, was er will, nur 


Ferd. Brütt 


nde an einem ſo entſetzlich undankbaren Gegen⸗ 
kaum beſſer. Wir blicken in die düſtere Atmoſphäre 


am Bette eines Schwerleidenden. Das iſt wieder 
meiſterhaft gemalt, voller Lebenswahrheit in der 


Kunſt? 
Die eigentlichen modernen Sittenmaler ſind 


wie der Menſch ſich unter ganz beſtimmten Lebens⸗ 
bedingungen entwickelt. Die Kartoffelgräber, die 
Rübenjäter des Pariſer Breton mögen da vor⸗ 


auch ſelten nachweiſen läßt. 
bet den früheren Bildern von 


geklärt, iſt ſelbſtändiger, vor 
licher und geſchmackvoller geworden. 
ſchildert er uns in ſeinem 
garten“ ein Stück echten 


ſo oft mit 
Schöpfung, ſondern naiv mitten darin. Das blaſſe, 


ande verwendet worden war, und diesmal ist's 
Studie und dennoch nur als Theil eines harmoni⸗ 


aber diej nigen, welche eine ganze Gruppe von 
Menſchen vorführen und in dieſer zu zeigen ſuchen, 5 
Lebenswahrheit und gute Charakter iſirung gerichtete 


überlegenem Lächeln über ſeiner 
markt“, ſehr glücklich verwertet, Blunk giebt unter 


behandelt. 
Stimmung, aber wen erfreut eine alſo angewandte 
ſeinem „Vesperläuten“, daß er qualitativ gewachſen 
iſt. Unmöglich können wir hier jeden einzelnen 


moderne Sittenmalerei 
tüchtige Vertreter hat, die conventionellen Poſen, 


will er meiſt wenig Anſprechendes. Sein vor⸗ 

jähriges Bild, das Zimmer eines Arztes, der einen 
ſchwindſüchtigen nackten Knaben auscultirt, während 
die gleichfalls elend ſchwindſüchtige Mutter angſtvoll 
den Ausspruch des Arztes erwartet, erregte Be⸗ 
dauern darüber, daß ein ſo hohes Maß von Be⸗ 
eine Morgenandacht gemalt hat, tüchtig durch⸗ 


manns nicht recht. 
Einer der begabteſten unter den modernen 
Geſellſchafts⸗ und Sittenmalern iſt Schlabitz, der 


gearbeitet, jeder Kopf der Singenden eine fleißige 
ſchen Ganzen gedacht. Aehnlich hatte im vorigen 


Auch Piltz iſt ſeit Jahren auf dieſem 
Gebiete mit Erfolg thätig geweſen und zeigt in 


ausführlich charakteriſiren, uns kommt es nur 
darauf an, hervorzuheben, daß dieſe neueſte auf 


ſehr viele und ſehr 
anecdotenhafte Darſtellung, künſtlich arrangirte 
Tändelei von Pagen, Kammerkätzchen, Jägern mit 
ihren Liebchen weit abweiſen und ſich an das 
Volk halten, wie es wirklich iſt und durch den Ein⸗ 
fluß verſchiedenartiger Lebens bedingungen ſich ent⸗ 
wickelt. Da wäre noch der junge Kalkreuth mit 
einer Schaar in der Abenddämmerung ſpielender 
Kinder zu erwähnen, Retlich mit einer vorzüglich 
gemalten Promenade am Oſtſeeſtrande, Röhling 
mit einer großen Leinwand „Durchmarſch von 
badiſchen Truppen durch das Heimathsdorf beim 
Manöver“, Hanza, ein Wiener, mit dem hübſchen 
Bildchen „Beim Uhrmacher“. Kallmorgen hat den 
jetzt ſehr beliebten Stoff einer Marktſcene, „Geſchirr⸗ 


conſervative Blätter ſowohl wie einzelne Männer, 
ſelbſt — Angehörige ihrer eigenen Partei, dem 


Ringe ertſchſeden entgegengetreſen find, oder aber | 


— fie ſagt bewußtermaßen die Unwahrheit, und das 


it bei dem blinden Halle des Renegatenblattes 


g gen die Freisinnigen das nächſtliegende. 
„Ueber das Verhältniß des Papſtes zu Falten] 
ſprach Wir dthoeſt auf der Katholiken⸗Verſan mlung 


in Trier nach dem Berichte der „Köln. Volksztg.“: 


Volle Aufmerkſamkeit verdient die Lage des heiligen 
Vaters Der Papft befindet ſich wahrlich in trauriger 


Lage an jeder freien Bewegung gehindert Das italieni⸗ 


ſche Garantiegeſetz iſt ablolut unzureichend und bietet 
keinen genügenden Schutz für den Stellvertreter Chriſti. 
Jaſulte ohne Strafe waren ſelbſt gegen die Leiche 
Pius IX möglich. Ohne eine Spur von Recht wurde 
der Kirchenſtaat zur Zeit gewaliſam beſetzt. Der Rechts⸗ 
auſpruch des Papſtes und der Katholiken iſt aber un⸗ 
verjähr bar. Die Päpſte haben wiederholt proteftirt, und 
wir proteſtiren gleichfalls. Der Papſt darf nicht ab: 
hängig ſein; er muß nichts zu fürchten haben bei der 
ſreimüthigen Ausübung feines hohen Amtes. Daran 
haben wir ein hervorragendes Intereſſe. Nothwendig iſt 
als Grundlage die territoriale Souvernetät des 
Papftes Für deren Wiederherſtellung ſollten alle 
Regierungen im eigenen Intereſſe ſorgen. Ich fordere 
nicht einen Kreuzug; aber den Willen der mächtigſten 
Staaten wü de Italien beachten. 
aufhören, 
jeder Generalverſammlung zu wiederholen. 
Nachbarſtaaten hören, was hier zu Trier verlangt 
wurde; dann wird das Concert größer. Wir find ge⸗ 
horſame, liebevolle, verehrende Söhne des h. Vaters. 
Verdoppeln wir den Peterspfennig; er iſt nöthig zur 
Verwaltung unſerer Kirche. Betheiligen wir uns am 
Papſt Jubiläum. Es iſt der Stolz der katholiſchen 
Deutſchen, dort würdig vertreten zu fein. 
kann, muß die Pilgerfahrt im Frühjahr mitmachen und 
Geſchenke bringen. Nichts kann uns vom heiligen 
Stuhle trennen; er iſt der Eckſtein der Ki che Groß 
iſt unſere Freude über die guten Beziehungen zu der 
preußifchen, Regierung, Dank dem Papſt und dem 
Kaiſer. Sie leben Hoch! 

* [Die Väter des Rinzes.] Nachdem das Project 
der Begründung der Geſellſchaft für Spiritus⸗ 
verwerthang glücklich geſcheitert iſt, erſcheint es doch 
als eis e Forderung der Gerechtigkeit, die Namen 
dir verdienen Urheber derſelben der Oeffentlichkeit 
nicht länger vorzuenthalten. Die Urheber ſind die 
Herren Belbge und Ad. Ernſt in Halle a. S. 
„En goldenes Geſchenk.] Auf einer national: 
liberalen Verſammlung im Allgäu, 
ſeinem früheren fränkiſchen Wahlkreiſe unterlegene 
Prof. Marquardſen bei den bairiſchen Landtags⸗ 
wahlen Unterſchlupf gefunden hat, nannte derſelbe 
das neue Branntweinſteuergeſetz für die Reſervat⸗ 
ſtaaten (in „goldenes Geſchenk“ — und das nicht 
mit Unrecht! 

Breslau, 1. Sept. Ferdinand Laſſalle's Todes⸗ 
tag gab ſeinen Parteigenoſſen am 31. Auguſt c. 
nieder Veranlaſſung, das Grab deſſelben auf dem 
jüdiſchen Friedhofe mit Blumen und Kränzen zu 
ſchmücken. Die Polizeibehörde hatte den ganzen 
Tag über am Kirchhofe Poſten aufgeſtellt, die jedoch 
keinerlet Veranlaſſung zum Einſchreiten hatten. 

Dänemark. 


Kopenhagen, 31. Auguſt. Die Heilsarmee hat 


ſich, wie man der „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, ſeit Anfang 


dieſes Jahres auch in der däniſchen Hauptſtadt ein⸗ 


genſſtet, aber große Erfolge hat fie nicht aufzu⸗ 
weiſen. „Capitän“ Perry, der inzwiſchen zum 
Major ernannt iſt, war gezwungen nach London 
zu gehen, um Mittel zur Fortſetzung der Wirkſam⸗ 
keit der Kopenhagener Abtheilung aufzubringen. 
Es ſcheint ihm das gelungen zu ſein, denn die 
Heilsarmee will im Winterſemeſter ein neues Lokal 
in der großen Königsſtraße eröffnen. Bis jetzt 
zählt die däniſche Abtheilung der Heilsarmee 
4500 Soldaten. 


ramkreicz 


* [Meber den Anfang der Mobilmachung] in 


Toulouſe ſchreibt der Berichterſtatter des „Gaulois“ 
unter dem 31. Auguſt: „Es war vorauszuſehen, daß 


die Polittk eine Rolle bei dem Mobilmachungs⸗ 
verſuch ſpielen werde, der ausſchließlich zum Nutzen 
unſerer militäriſchen Inſtruction und zur großen 


Befriedigung jener braven Leute gemacht werden 
ſollte, die ſich für große Krieger halten, weil ſie 
Soldaten ſpielen. Allerorts ſucht man jetzt ſchon 
ſich durch alle möglichen Mittel den von der 


Kammer beſchloſſenen Maßregeln zu entziehen. Die 


Dispenſationsgeſuche mehren ſich und die 
Bürgermeiſtereien werden von Bittſtellern umlagert. 
Selbſtverſtändlich werden die Deputirten von ihren 
früheren Wahlbetreibern, die immer zwei bis 
drei Freunde zu befreien haben, vorgeichidt.... 
Dieſer Theil Frankreichs, man kann das aus⸗ 
ſprechen, ohne ihn zu beleidigen, iſt einer derjenigen, 
wo am wenigſten Eifer für militäriſche Dinge 
herrſcht, und dieſe Stimmung ſcheint auch nicht 
ohne Einfluß auf das dort liegende Armeecorps 
eblieben zu ſein: die dort in Garniſon liegenden 
egimenter haben nicht die ſtraffe Haltung, wie 
die im Norden und Oſten; ſie ſcheinen ſich weniger 


iſt das aber eine optiſche Täuſchun 


und ſicher⸗ 
lich werden ſie ſich ebenſo tapfer f 


chlagen. In 


Toulouſe begegnet man keinem Offizier in Uniform, 


elbſt am Tage nicht, und das iſt ein großes 
nrecht. Der neue Oberbefehlshaber des Corps, 
General Breart, erſt ſeit 
won alles in Ordnung bringen. 


N 


t Wir wollen nicht 
ſtets dieſe Forderung zu ſtellen und ſie bei 


Mögen die | wohl, ihnen auch die Verehrung der guten Ueber 


Wer nur 


wo der in 


über Kiel nach Helſingör. 
rden trifft bereits morgen hier ein. 
behaglich in ihrer Uniform zu fühlen. Vlelleicht 


vor dem Kaiſer 

iſt ganz kurzer 
eit hier. Er iſt ein thatkräftiger Offizier und wird 
Wenn hier ein Ab 


I 


Bataillon durch die Straßen marſchirt, ſo folgt 
man ihm nickt einmal mit den 
man ſich in Paris über das Gegentheil beklagt; 
häufig behindern dort Neugierige und Gaſſenhuben 
den Marſch der Truppen im Innern der Stadt. 
Das einzige, was die Tonlouſer an einem Regiment 

lieben, iſt die — Muſik. Ich habe genug geſagt, um 


larzumachen, daß die übrigens von den Senaloren 


und Deputirten ſelbſt ausgeplauderte Nachricht von 


der Wahl des 17. Corps hier ohne große Be 
geiſterung aufgenommen worden iſt Man fürchtet, 
daß viele, vielleicht mehrere Tauſende, der Ein⸗ 
berufung nicht Folge leiſten werden, ich denke, 
man täuſcht ſich. Ich bedauere, feſtſtellen zu müſſen, 
daß das Volk kaum eine Neugierde zeigt, die es 
ſonſt den alltäglichſten Dingen entgegenhrinat. 
Von den Reichen iſt es keinem einzigen eingefallen, 
feine Jagd oder ſeinen Landſitz zu verlaſſen. Das 
Auftreten eines neuen Baritons würde ganz anderes 
Aufſehen in dieſer guten Stadt erregt baben. 

Um alles zu ſagen, iſt die Mobilmachung, 
welche die Toulouſer 
die der Bierſeidel. Wahrbaft ſchreckenerregend 
iſt die Zahl der leeren Schoppen, die ſich 
jeden Abend auf den Tiſchen der Toulouſer 
Bierwirthſchaften zuſammenhäufen. Wir nehmen 
von den Deutſchen das Bier, wir hüten uns aber 


lieferung zu entnehmen. Wenn die Bürgerſchaft 
läſſig iſt, ſo verlieren dagegen die verſchiedenen 
Zweige der Staatsverwaltung nicht ihre Zeit. Bereits 
feit mehreren Tagen iſt die Zahl der Beamten ver- 
doppelt. Das mißliche beſteht darin, daß die Arbeit 
ganz genau vorgezeichnet iſt. Man arbeitet in Folge 


deſſen mit aller Ruhe, geſchäftsmäßig, aber nicht 


militäriſch, wie es der Fall geweſen wäre, wenn 
man es mit einer kriegsmäßigen Mobilmachung zu 
thun gehabt hätte.“ 

England. 

London, 2. Sept. Nach einer Meldung aus 
Ennis (Grafſchaft Munſter in Irland) hat eine 
durch öffentlichen Anſchlag verbreitete Proclama⸗ 
tion des Vicekönigs, welche ein auf nächſten 
Sonntag einberufenes Meeting unterſagt, lebhafte 
Erregung hervorgerufen. Von iriicher Seite wurde 
alsbald, gleichfalls durch öffentlichen Anſchlag, ein 
Aufruf verbreitet, der die Bevölkerung zum Maſſen⸗ 
beſuch des verbotenen Meetings auffordert. (W. T.) 

Holland. 

Haag, 2. September. Das Ergebniß der Neu⸗ 
wahlen zur zweiten Kammer iſt nunmehr bis auf 
9 Wahlſitze, für welche das Reſultat erſt morgen 


feſtgeſtellt werden kann, bekannt; es ſind 39 Liberale, 


19 Katholiken und 16 orthodoxe Proteſtanten ge⸗ 


wählt. Das Endergebniß der Neuwahlen wird vor: 


ausſichtlich darin beſtehen, daß die liberale Partei 


ohne Einbuße 47 Sitze behält und bei den Stich⸗ 


wahlen der antiliberalen Partei noch 1 bis 2 Sitze 
ſtreitig macht. ' (W. T.) 
Serbien. 
Belgrad, 2. Sept. Das amtliche Blatt pubſi⸗ 


irt einen Runderlaß des Miniſters des Innern, in 


welchem allen behördlichen Organen jedwede Be: 
einfluſſung der Wahlen und jedes Einmiſchen in 
dieſelben unterſagt wird. (W. T) 
Bulgarien. f { 
* [Die Stimmung über das nene Miniſterium.] 


Telegraphiſche Mittheilungen aus allen Theilen des 


Landes beweiſen, daß das neue Miniſterium die 
günſtigſte Aufnahme findet. Die „Swoboda“ jagt: 
„Dieſelben Männer, welche ſchon einmal Bulgarien 


aus ſchwerer Kriſe befreiten, wurden wiederum zur 


Leitung der Angelegenheiten des Landes berufen. 


Sie bieten uns Gewähr für die Befeſtigung der 


Zuſtände im Innern, wie für ſtandhafte Abwehr 
äußerer Feinde, wer immer dieſelben auch fe 


mögen. Ihr Programm beißt kur und bündE Holz und 6% Millionen Centner Kaufmannsgüter er 
1 4 IE 


Wahrung der Intereſſen Bulgariens.“ 


Telegraphiſcher Sperialdienf 
der Danziger Zeitung. N 
Der dem Spiritusringe günſtige „Dentſche 


Oekonomiſt“ ſagt: Das Productionsquautum der bei⸗ 
getretenen Brenner hat ſich auf etwa 82 Procent 
der Geſammtproduetion belaufen, blieb alfo himer 
der geforderten Betheiligung zurück, und überdies waren 
die Beitrittserklürungen vielfach mit erſchwerenden und 
beſchränkenden Bedingungen belaſtet. Mehr aber als das 
ungenügende Quantum war für das Finanzeonſortium 
bei der Ablehnung der Umſtand maßgebend, daß die 
Beſitzer der nicht beigetretenen Brennereien den 


dringenden Verdacht rechtfertigten, daß ſie nach dem 


Zuſtandekommen der Vereinigung ihre Production 
ſehr bedeutend vergrößern würden. 


großer agrariſcher Eigennutz ein Project zu Falle 
gebracht, wie es den Brennern gleich günſtig wohl 
nicht wieder dargeboten werden wird. 

Kiel, 3. Sept. Der Prinz von Wales reiſt 


Wilhelmshaven, 3. Septbr. (Priattelegr.) 


Das geſammte Mauövergeſchwader iſt heute Mittags 


12 Uhr auf hieſiger Rhede eingetroffen. 
Konitz in Mähren, 3. Septbr. Die Mandver 
wurden heute mit einer Rebue aller Truppen 
beendigt. Der Kaiſer ſprach 
dem Offiziercorpßs und den Commandauten der 
Alen a ſeine Zufriedenheit aus und reiſte am 
end ab. 


Augen, während 


am meiſten intereſſirt, 


So hat über⸗ 


Seine Pacht „Osborne“ | 


Sofia, 3. Septbr. Der „Agence Havas“ wird 
von hier gemeldet, in einem geſtrigen Miniſterra h 


unser dem Vorſis des Fürkten Ferdinand wäre dem Kiſſer ein dreimaltges Hoch! — Unter Böllerſchüſſen 


Viznehmen nach die Anſchanung zur Geltung ge 


kemmen, daß die Mitſion des Generals Erurot, 


| feibit weun fie von den Mächten gebilligt wird, von „Gotthilf Hagen“ in Begleitung des Dampfers 


den Bulgaren » icht zugelaſſen werden dürfe. 

Brüſſel, 3. Sept. Der unter ruſſiſchem Eins 
flaſſe ſtehende „Nord“ ſagt, materielle Schwierig⸗ 
keiten verlängerten die Dauer der Unterhandlungen 
bezüglich Bulgarfſens. Es ſei nicht die Rede davon, 
einen ruſſiſchen General nach Soſia zu eutſenden Das 
könnte exit an dem Tage geſchehen, wo es der Türkei ge⸗ 
lungen ſei, eine geſetzmäßige Lage der Dinge gegen⸗ 
über den Verletzungen des Berliner Vertrages zur 
Geltung zu bringen. 

London, 3. Septbr. Im Unterhanſe gab der 
Uuterſtaatsſecretär Ferguſſon die Erklärung ab, der 


gegenwärtige Augenblick jet nicht zweckmäßig, irgend ⸗ 


welche Apſicht über die Miſſion des Generals Erurot 
nach Bulgarien auszuſprechen. . Sa 
London, 3. Septbr. Der Kronprinz begab 
ſich heute früh nach Victoria, um die Rückreiſe nach 
Deutſchland anzutreten. f 
Paris, 3. Sept. Der Miniſter Fall eres läßt 
die Nachricht widerlegen, daß er die Verweltlichung 
der Schulen einzuſtellen gedenkt. 
Heute wird ohne öffentliche Feier Thiers' 
großartiges Grabdenkmal auf dem Per⸗la Chaiſe 
enthüllt. + 
Bombay, 3. Septbr. Ein Reuterſches Tele 
gramm beſagt: Meldungen aus Cabul zufolge fand 


am 6. Anguſt bei Killai Katambator in der Nähe 


von Zulfikar zwiſchen ruſſiſchen Soldaten und 
ans aus Herat ein thätlicher Zuſammen⸗ 
toß ſta't. 


Danzig, 4. September. 


* [Eröffnung der neuen Plehnendorfer Schlenſe.] 
Ein für unſere Handels⸗ und Stromſchiffahrts⸗ 


Verhältnifie tmichtiges Sreianiß bat ſich geſtern Stadtverordneten⸗Verſammlung werden wohl die ſeit 


dem 18. Mai unterbrochenen Arbeiten noch weiter ruhen 


Nachmittags vollzogen: die 
meiſſiven Schleuſe bei Plehnendorf, zu deren Bau 


i traurige Eisgangs Kataſtrophe vom Frübfahr 


1886 und die dabei erfolgte theilweiſe Zerſtörung 


der alten Schleuſe Veranlaſſung gegeben hatte. Zu 


dieſer Feier hatten die bei Plehnendorf liegenden 
Dampfer, ſowie die dortigen fiscaliſchen Gebäude 
feſtlich geflaggt, auch waren zu beiden Seiten der 
neuen Schleuſe Fahnenſtangen, umwunden mit 
Guirlanden, aufgeſtellt. Um 4% Uhr traf 
der Regierungsdampfer „Gotthilf Hagen“ mit 
den Herren Ober- Präſident v. Ernſthauſen, 
Oberbürgermeiſter v. Winter, Landesdirector 
Dr. Wehr, Stadicommandant General v. d. Mülbe, 
Polizeipräſident Heinſius, Bürgermeiſter Hage⸗ 
mann, den Vorſtehern der Kaufmannſchaft und 


der neuen Schleuſe, wo der Herr Oberpräſident 
v. Ernſthauſen zunächſt dem Herrn Baumeiſter 
Schneider, 


Wort ertheilte. Dieſer beſprach den Zweck und die 


Entſtehungsgeſchichte der neu erbauten Schleuſe. 
Redner hoh hierbei hervor, 46 Jahre habe die 


alte Schleuſe ihren Dienſt gut geleiſtet, bis ſie im 


Sabre 1886 dem Andrang der Hochflut und des 


Eiſes nachgab und theilweiſe zum Opfer fiel. 
Während die Schleuſe 
etwa 3500 bis 4000 Fahrzeuge 


und circa 


ihren Dienſt thun und dieſe beiden [Flußbetten zum 


Segen der Stadt verbinden. Nun aber wollen wir 


Eröffnung der neuen 


welcher den Bau geführt hatte, das 


im Jahre 1840 nur 


in den 


F ührten, 
dau 


geführt, um den { 
drohen ſie jetzt eine Hungersnoth hervorzurufen, indem 


Menſchen erforderlich iſt. 


Hohencamern zu beobachten. 


in Mehl verwandelte, und zum V | 
Leute des Rittergutes das friſch gebackene Weißbrot. 


uns an Bord unſeres Schiffes begeben, um die alte 
Schleuſe noch einmal zu paſſiren; zunächſt aber gedenken 
wir des Schutzherrn des Baues und bringen unſerem 


wurde das Hoch auf den Kaiſer ausgebracht. — 
Nachdem die Geſellſchaft dann auf dem Dampfer 


„Baurath Gerſtorff“ die alte Schleuſe paſſirt hatte, 
wurde noch eine kleine Fahrt in die See gemacht, 
dann die Weichſel eine Strecke aufwärts gefahren, 


und auf der Rückfahrt paſſirten die beiden bekränz⸗ 


ten Dampfer die neue Schleuſe, welche ſomit dem 
Verkehr übergeben war. — Hiermit hatte auch die 
Feierlichkeit ihr Ende erreicht. 


* (Die Landarmen⸗ Beiträge] find in der Provinz 
Weſtpreußen für das laufende Jahr auf 859 658 4 feſt⸗ 
gelegt worden. Dieſe Summe iſt jetzt auf die einzelnen 
Keeiſe wie folgt repartirt: Berent 14 887 4, Carthaus 
15717 M, Danzig, Stadt 153 363 4, Danzig, Land 
52 143 &, Elbing, Stadt 37 854 4, Elbing, Land, 
28 115 M, Marienburg 72 463 M, Neuftadt 26 605 M, 
Pr. Stargard 39 515 A, Konitz 19 195 &, Kulm 
40 315 4, Di Krone 32 656 , Flatow 28 237 , 
Graudenz 38 683 , Löbau 15 009 4, Marienwerder 
414 2 A, Roienberg 29 183 , Schlochau 22 350 , 
Schwetz 31562 4, Strasburg 28 679 , Stuhm 
25 339 , Thorn 54001 , Tuchel 10 480 M 2 

* Königsberg, 3. Sept. Wie wir |. Z mittheilten, 
hatte in der Streitſache, betreffend die Ausführung der 
hieſigen Zuggraben⸗Canaliſation, die Communal⸗ 2 
waltung die Einbolung eines Gutachtens auswärtiger 
höherer Bauverſtändiger beſchloſſen. Als ſolche Schieds⸗ 
richter find, der Geh. Ober baurath Hagen aus Berlin 
und der Stadtbaurath Lindley aus Frankfurt a. M. 
gewählt worden. Dieſe haben unter Zuziehung der 
Bauraths Natus von hier am 22. und 23. v Mts. den 
Kanal und deſſen Baugrundvechältniſſe revidirt. Die 
von den Unternehmern, Gebr Jerſchke, ausgeführten 
Betonarbeiten wurden bier bei für gut befunden und ſich 
dahin erklärt, daß die bisher entftandene Bauſchwierigkeit, 
welche man den Unternehmern zur Laſt legen wollte, in 
dem ſchlechten Baugrunde ihre Urſache habe und daß 
demgemäß die Fundamentſohle für den Weiterbau eine 
angemeſſene Verſtärkung erhalten müſſe. Die dadurch 
entſtehenden Mehrkoſten werden natürlich der Stadt zur 
Laſt fallen und bis zur Bewilligung derſelben durch die 


müſſen. 0 


Vermiſchtes. 


Berlin, 2. September. Betrügereien in ganz groß⸗ 
artigem Maßſtabe werden ſeit einigen Wochen bei den 
in hieſigen Lokalen aufgeftellien „Automaten“ ausgeführt. 
Es handelt ſich dabei namentlich um diejenigen, welche 
nach erfolgter Hineingabe eines Zehnpfennigſtücks ent⸗ 
weder eine Cigarre oder ein bis zwei Täfelchen Choco⸗ 
lade durch den Mechanismus herausgeben. So wurden 
in letzter Zeit an einem Abend im Etabliſſement 
zum Sternecker in dem dort befindlichen Cigarren⸗ 
Automaten 27 Groſchen⸗Falſifikate gefunden; in der 
Charlottenburger Flora waren am letztpergangenen 
Sonntag in einem Automaten mit kleinen Ehocoladen⸗ 


Io a te, di 
den Spitzen verſchiedener Bebörden in Plehnendorf benen ne dad inen e d e 
ein. Von hier aus begab ſich die Geſellſchaft nach 


den erſtgenannten aufs Haar glichen, ſo daß man an⸗ 
nimmt, es müſſe hier ein ganz neuer Zweig der Falſch⸗ 
münzerei entſtanden ſein, welcher es ſpeciell auf Unter⸗ 
bringung der falſchen „Nickel“ bei den Automaten ab» 
geſehen habe. Jedenfalls war das Geſchäft bisher ein 
recht lohnendes, denn von allen Automatenbeſitzern 
laufen Klagen ein, ſelbſt von denen, die nur Wiege⸗ 
Automaten haben, bei dieſen wird der Unſug mit den 
Falſtficaten zu einem förmlichen Sport. } 

* [Raninhenkrieg in Auſtralien.] In Neu Süd⸗ 
Wales ſind 2220 Mann angeſtellt, um die Kaninchen 
auszurotten, und doch iſt dieſe Armee nicht ſtark genug, 
um den Feind zu bewältigen. Die Koſten dieſes Feld⸗ 
zuges ſind ſehr hoch. Da aber die Plage immer um⸗ 
fangreicher zu werden droht, ſo wird man die Armee 
noch vergrößern müſſen, falls nicht der menſchliche 
Scharfſinn eine billigere Art entdeckt, um den Feind 
zu vertilgen. Die Auswanderer. welche vor gar nicht 
langen Jahren die Kaninchen in Auſtrolien ein 

ahnten nicht, welche furchtbare Geißel jte 

über das Land bringen würden. Es iſt 
einer nationalen Frage geworden, 
man die Zahl dieſer kleinen Geſchöpfe verringern könne, 
welche, wie die Armee eines Eroberers, alle Feldfrüchte 
verzehren, deren ſie habhaft werden. Urſprünglich ein⸗ 
den Bewohnern Fleiſchnahrung zu liefern, 


ſie denen die Nahrung wegfreſſen, welche ſich von ihnen 


zu nähren gedachten. Einzeln ſchwache und ſchüchterne 
Geſchögfe, bilden fie in ungeheuren Maſſen einen furcht⸗ 


Feind, zu deſſen Bewältigung eine Armee von 
(Auch der Sperling, den man 
ſich nach Auſtralien geholt hat, iſt bekanntlich dort 


baren 


bereits für manche Gegenden zur Landplage geworden,) 


Brandenburg a. 8. §., 31. Auguſt. Nicht oft wird 
Weizen, der Morgens noch auf dem Felde liegt, 
ſchon Nachmittags verzehrt. Vor einigen Tagen 
hatte man jedoch Gelegenheit, dies auf dem Rittergute 
In den Vormittagsſtunden 
wurde dortſelbſt Weizen vom Felde eingefahren, auf 
dem Gutshofe ſofort mit der Machine gedroſchen; die⸗ 
felbe Locomobile, welche die Dreſchmaſchine trieb, ſetzte 
gleichzeitig eine Mühle in Bewegung, welche die Körner 
Vesper verzehrten die 


Braunſchweig, 31. Auguſt. Eine Trichmenepidemie 


ift hier ausgebrochen; bis jetzt find ca. 50 Erkrankungen 
gemeldet, doch tritt die Krankheit, ſoweit bekannt, nur 


in leichter Form auf. Das Fleiſch, welches die Er⸗ 
krankten genoſſen haben, iſt ſämmtlich von ein und dem⸗ 
ſelben Schlächter bezogen. Das betreffende Geſchäft iſt 
von der Behörde vorläufig geſchloſſen und eine Unter⸗ 


ſuchung darüber angeſtellt, wie das trichinöſe Fleiſch in 
den Verkehr kommen konnte. 0 
hier Schlachthauszwang beſteht, und daß die Controle 


Bemerkt mag ſein, daß 


in der Trichinenſchau ſehr ſtreng gehandhabt wird. 


bewegte Markiſcene, die zur Verlooſung angekauft 
iſt. Auch das Ausland cultivirt mit vielem Erfolge 
dieſe modernſte Richtung der Genremalerei, ſo be⸗ 
ſonders der Spanier Philipp Mazo, der ein national 
koſtüm rtes Mädchen malt, welches auf einem Tiſche 


einer bunt gemiſchten Geſellſchaft etwas vortanzt, 


was dieſe zu ausgelaſſenſter Fröhlichkeit ſtimmt. 
Er nennt das Bild „Carmen, ein andaluſiſches 
Sitter bild“, und in der That giebt daſſelbe Leben 
und Sitten des Volkes ungemein treu wieder. 
„Begräbniß einer armen Frau in Catalonien“ zeigt 


den begabten, ſcharf beobachtenden Künſtler als 


gleich tüchtig auf dem Gebiete des dramatiſchen 
Ernſtes. Aus den von Wolken ttef verſchalteten 
Bergen bewegt ſich der ärmliche Zug, von ſchwarz⸗ 
gekleideten Trägern geführt, Raben umflattern den 
Todtenſchrein als ob ſie Beute wittern, gleich⸗ 


giltig zerſtreuen ſich die wenigen Begleiter; Oede 


Und tiefe Verlaſſenheit, nicht Trauer und Schmerz 
ſtimmen den Beſchauer dieſes melancholiſchen Bildes 


der Formen, den ſelbſt das Elend nicht zu zerſtören 


vermag. Dabei iſt nichts idealiſirt, nichts unwahr 


und abſichtsvoll gefällig geſtaltet; das Bild „Unſer 


täglich Brod“ macht den Eindruck voller Natur⸗ 
Stoff, iſt mit großer Sorgfalt und feinem, dem 
Vorwurf eniſprechenden Ton gemalt. In dem 


wahrheit. 
Auch v. ÜUhdes „Bergpredigt“ gehört ſichtlich 


dem Titel „Ein Portemonnaie verloren“ eine lebhaft 


ſucht. 


N diesmal ausgeſtellt. 
zu trübemErnſt. Francesco Santoro, Profeſſor in Rom, 
folgt nicht der allgemein herrſchenden Neigung, 
Armuth, Elend, Arbeit durch die Hervorhebung des 
Schmußigen, Häßlichen in ihrer Wirkung noch zu 
ſteigern. Seine Bauernwelber, die mit großer An⸗ h 
ſtrengung und Mühſal Leſeholz aus dem Gebirge 
hinabſchleppen, find trotz der Lumpen, die fie ume | 
hüllen, in Geſtalt und Bewegung von eigenartiger 
plaſtiſcher Schönheit, von jenem angeborenen Adel 
und ſtellt diesmal „Laſſet die Kindlein zu mir 


dieſer Richtung, der modernen Sittenmalerei an. 
Denn offenbar kommt es dem Künſtler weniger auf 
die Geſtalt des lehrenden Chriſtus an, den 
wir nur in verlorenem Profil ſehen, als auf 
die bäuerlichen Zuhörer, deren gläubige naive 
Andacht, 
ſchon auf ſeine früheren Chriſtusbildern zu ſchildern 
Auf der Höhe jener ſteht aber dieſes letzte 
nicht, obgleich er auch hier ſeine Aufgabe mit 
voller Beherrſchung der techniſchen Ausdrucksmittel 
löſt. Nur fehlt bei dieſen Bauersleuten die 
Mannigfaltigkeit des Ausdrucks und der 
Empfindungen; den naiven Glauben, die andachts⸗ 
volle Hingabe hat aber z. B. Leibl in München in 
feinen bairiſchen Bauernweibern im Kirchenſtuhl 


noch überzeugender und dabei ſchlichter geſchildert. 
Wenn wir Ubdes Arbeit zu der religtöſen Malerei 


zählen, ſo werden wir dabei gleich dieſer kurz ge⸗ 
denken können. 
mit Recht berühmte Bildnißmaler Stauffer⸗Bern 
Er nennt es „Crucifixus“ und 
giebt uns einen ideal⸗ſchönen, herrlich modellirten 
Jünglingskörper, der ans Kreuz geheftet iſt. Das 


blonde Haupt mit den blauen Augen drückt Leiden 
aus, hat aber durchaus nichts Göttliches, ja kaum Er⸗ 
Man erfreut ſich an dem Ebenmaß der 


abenes. 


Glieder, der Schönheit des blonden, bartloſen 


Jünglings und fragt nicht, ob er ein Chriſtus ſein 
ſoll. Plockhorſt hat ſchon öfter religibſe Vorwürfe lich 


mit viel innerer menſchlicher Wahrheit behandelt 


kommen“ und „Chriſtus, der gute Hirt“ aus. 
Chriſtus ein Lamm tragend, von einer Schafherde 
umgeben, ein für unſere Zeit ungewöhnlicher 


| anderen Bilde tritt der Gemüths⸗ 


deren tiefe, innere Beſeelung er wie 


Ein eigenthümliches Bild hat der 


und Seelen⸗ 
maler Plockhorſt in vielen glücklichen Einzelheiten 


. Di dividualiſirung der Kinder, ihre 
a 1 ier 1. Es könnte ſein, daß dieſe reizende Gruppe Bildniß⸗ 


verſchiedenen, von Neugier bis zu reizender Andacht 


wechſelnden Empfindungen ſind in dem vortrefflich 


gemalten Bilde abſichtslos und ſehr wirkſam 
ausgeführt. Wenig glücklich Neuhaus 
mit einem Ave Maria auf dem Markt⸗ 


platz in München, das wohl eher den Sitten⸗ 
Bildern, wenn auch keineswegs den bedeutenden 


beizuzählen wäre. Strengerer religiöſer Richtung 
gehört ein Altarblatt von Heynacher in etwas 
archaiſtiſcher Manier und ebenſo ein Chriſtus an, 
der am Teich Bethesda Kranke heilt. Die 
Meinung, daß bibliſche Stoffe mit einer gewiſſen 
Reifen Symmetrie und in der Gebundenheit byzan⸗ 


tiniſcher Kunſtformen behandelt werden | 


ſcheint noch immer nicht verſchwunden zu fein. 


Hoch und einſam in dunkler Luft ſteht der Stamm 


des Kreuzes mit dem Leichnam des Chriſtus auf 


einem Gemälde von Bochanek, in der Hauptſache 


und in der Aus führung ein tüchtiges Kunſtwerk, 
das in geradem Gegenſatz zu Stauffer ſteht. Hier 
iſt alles majeſtätiſcher Ernſt, Chriſtus, der ſich 


opfernde Gottesſohn, die Stimmung von büllerer } 
finden diejenigen Behand⸗ 
lungen religiöſer Stoffe, die das rein en 
wohl 
mehr allgemeine Sympathie. Etwas verwunder⸗ 
ausgeführt, iſt ein 
Weihnachtsengel von Hermann Kaulbach, welcher 
aus einer Verkaufs bude des Markts Spielſachen 
(wahrſcheinlich ohne Bezahlung) nimmt und fie | 
armen Kindern beſchert. Gedenken wir a 
aritas“, 


Erhabenheit. Doch 


liche zur Geltung zu bringen ſuchen, 


wenn auch virtuos 


noch eines ſchönen Bildes von Knaus, „C 
das erſt ſpet ausgeſtellt worden iſt. Eine Gruppe 


Deutſche Theater kommt 


Mutter und Kinder, wie nur Knaus ſie ſo lebens⸗ 
voll, ſo warmtönig, liebenswürdig und anziehend 
zu malen weiß, verſinnbildlicht uns die Charitas. 


zweck hat, jedenfalls iſt ſie ein vielbewundertes 
Kunſtwerk. 

Wir werden fortan der Kunſtausſtellung nur 
unſere Nachmittage widmen dürfen, denn mit dem 
Anfange des Herbſtmonats öffnen nacheinander die 
großen Theater ihre Pforten. Die Hofbühnen zögern 
noch mit der Vorführung von Neuheiten und Neu⸗ 
einſtudirungen, deshalb brauchen wir uns heute 
noch nicht mit ihnen zu beſchäftigen. Das 
erſt am Sonnabend 
mit feinem Fauſt, von deſſen realiſtiſcher Inſcenirung 
man ſich Wunderdinge klatſcht. So ſollen wir 
Gretchen in einer Situation bewundern, die ſtark 
au eile Scene des zweiten Actes von Fra Diavolo 
erinnert. Von unſerer Oper, an der viele kein 
gutes Haar laſſen, ſind eben 1 Sängerinnen 
nach Wien engagirt, nachdem ſie dort bei Gaſt⸗ 
ſpielen enthuſiaſtiſchen Beifall gefunden. Der 


ſchönen Lola Beelh werden wir kaum eine Thräne 
nach weinen, denn künſtleriſch iſt fie ſehr wenig bes 


deutend. Die Renard aber iſt ein großes und 
ſelbſtändig ſchöpferiſches Talent, ſie hat uns viele 
originelle muſikaliſche Geſtalten vorgeführt, ſelbſt 
der Carmen trotz der Lucca: noch neue intereſſante 
Seiten abgewonnen und ſogengnnten undankbaren 
Partien, wie der Lady in Fra Diavolo, durch Fein⸗ 
heit der Darſtellung erhöhte Geltung verſchafft. In 
Wien dürfte Frl. Renard die ebenbürtige Erbin von 
Bertha Ehnn werden. 


ein⸗ 


Ver⸗ 


m 


wie 


Chiffsnadirichten. 

Kiel, 1. September. In der letzten Jahres⸗Ver⸗ 
ſammlung des deutſchen nautiſchen Vereins wurde von 
Ronock der Antrag geſtellt, der Verein wolle auf eine 
Beſeuerung der Nardſpitze der Inſel Langeland hin⸗ 
wirken. Auf eine desfallſige Vorſtellung höheren Orts 
iſt dem Von ſitzenden des deutſchen nautiſchen Vereins, 
Commerzienrath Sarxtori⸗Kiel, nunmehr folgender Bes 
ſcheid des Herrn Reichskanzlers ertheilt: „Die an den 
königlich preußiſchen Herrn Miniſter für Handel und 
Gewerbe gerichtete, von dieſem mir vorgelegte gefällige 2 
Zuſchrift vom 21. April cr., betreffend die Befeuerung 0 
der Nordspitze der däniſchen Inſel Langeland, hat mir | 4 
ranlaſſurg gegeben, in der Angelegenheit mit der 
töniglih däniſchen Regierung in Verbindung zu treten. 
Nach den Mittheilungen der letzteren iſt eine beſſere 
Beleuchtung des ſüdlichen Endes des „Großen Belt“ 


Veranlaſſung 


däniſcherſeits ſchon ſeit kängerer Zeit in Ausſicht ge⸗ 


(Special⸗Telegramme.) 
Berlin, 3 September. 
Wochenäberficht en vom 31. Auguſt. 
cti va. 
1) Metallbeſtand (der Beſtand an 
cbursfähigem deutſchen Gelde und Status Status 
an Gold in Barren oder aus⸗ v. 31. Auguſt v. 23. Aug. 
ländiſchen Münzen) das Pfund 
fein zu 1392 & berechnet. & 809 630 000 817 552 000 
eftand an Reichskaſſenſch. 24 397 006 24 912 000 
3 V. nd an Wen 11 135 000 9 840 000 
Beſtand an Wechſeln. 423 166 000 420 034 000 
5) Beſtand an Lombardforder. 41 855 000 49715 000 
6 land an 59 8 „„ . 86 1000 27 270 000 
7) Beſtand an ſonſtigen Activen 36 164 000 36 145 000 


9) der Reſervefond 


und des benachbarten Theils des „Belt von Langeland“ N Das Grundkapital. 4 9 420 000 000 120 000 000 


nommen. 


Dieſelbe hat indeſſen hinter anderen wichtigeren | 10 


der Betrag der umlauf Not. 827 696 000 808241 000 


ir Bir binſichtlich der Beleuchtung der dänischen Ge⸗ 11) die fonftigen täglich fällig 


er zurückſtehen müſſen. 


Marſeille, 1. Septbr. 


Marſeille, und man iſt 


japaniſches Kriegsſchiff mit 230 Matroſen in einem 
Cyclon im indiſchen Ocean zu Grunde. 

Oneenstown, 2. Septbr. (W. T.) Der Cunard⸗ 
Dampfer „Samaria“, welcher geſtern Abend von hier 200 K 
nach Boſton abging und 665 Paſſagiere an Bord führt, Sent.-Okt. 
iſt heute früh wegen eines kleinen der Maſch übal 

eftoßenen Unfalls zurückgekommen, wird aber voraus⸗ 
chtlich ſchon gegen Mitternacht wieder in See gehen. 


—— — . — 


Geburten: 
Schneidergeſ. Johann Pran 


’ ©. 
S. — Glaſermeiſter ban Wi 
0 pradau, S. — Fleiſchermeiſter 
Richard Brey, T. — Tiſchlergeſelle Eduard Walther, T. 


äde, 
Schmiedegeſ. Theodor S 
— Unehel.: 1 S., 1 T. 


Aufgebote: Schneidergeſelle Joſef Porſch und 
Martha Dorothea Sukowski. — Kaufmann Friedrich 
IE In Wolſchina aus Berlin und Emma Bertha 

einacker, von hier. — Heizer Johann Adalbert Wendt 


und Clara Maria Lukowsli. — 


Heirathen: 
mann und Johanna 


oppot. — 
ilhelmine Koſchlinski 


Carl Rogalinzli, 6 M. — 
18 J. — S. d. Arb. EL, Dale 


Wilhelmine Mündig, 53 
Beier, 9 J. — Unehel.: 2 S. 


Sobald die Umſtände es i 
ae wird bie Angelegenbeit don, der Däniicen 1 
egierung wieder aufgenommen werden.“ 5 
Na 5 Ueber das Schickſal des in 
Frankreich gebauten japaniſchen Panzerſchiſfes „Onibi 
kau“ herrſchen große Weſorgniſſe. Daſſelbe verließ mit 
150 japaniſchen Matroſen an Bord 
iſt bisher ohne irgend eine Nach⸗ 
richt, ſo daß das Schiff bereits verloren gegeben wird. 
Vor Jahresfriſt gina ein anderes in Frankreich gebautes 


Standesamt. 
Vom 2. September. 
Arbeiter Carl Julius Kanskt, S. — 

— Schneidergeſ. Carl | 34% 
ttenberg, T — Pfan 


Muſiker 


2 


d. Arb. Auguſt Kirſch, 2 J 

57 J. — S. d. Sergeanten Friedrich Eichel, 
M. — S. d Mühlenpächters Albert Iſing, todtgeb. 
— Wundarzt Louis Caspary, 74 J 


) Georg Joſef 
Stockmann in Dortmund und Maria Thekla Mielke, 
daſelbſt — Schneidergeſelle Joſef Amborſt, hier, und 
Anna Brockmann in Braunsberg. — 
Dickmann, hier, und Lina Henriette Michaelis in Elbing. 
) Seefahrer Carl Heinrich Laurin und 
Amalie Helene Nowitzki. — Arb. Carl Rudolf Fähr⸗ 
hanna Bertha Rupf, — Militär⸗Invalide 
Joſef Kuberski, hier, und Joſefina Dombrowski in 
Arb. Auguſt 891 naemvan ale 
N N — Schloſſergeſ. Carl Jegu 

und Wilhelmine Auguſte Emilie Nofcz. 3 


Maurer Carl 


— Arbeiterin 
J. — S. d. Seefahrers Heinrich 


en a 
> 376 099 000 417 214 000 
12) die ſonſtigen Paſſiven 8 618 000 645 000 
Bei den Abrechnungsſtellen find 7 Auguſt abge⸗ 
rechnet 1 127 203 3,0. f 


Berlin, den 3 September 


vor einer Woche N v1 on. 7. 1. 
Weizen, gelb | Lombarden 132,00 3305 
Sept Oct 151,70 150,00 Fransonen 265.00 368 51 
Oci.-Nov. 154,70 552,500 Ored.-Actien 45909 461,00 
os gen 5 Dise-Oomm 19670 198 40 
Sept ⸗Oct. 116,00 14 700 Deutsche BER. 152,50 164 00 
Okt.-Nopbr. 118,00 116,75 Laurahütie | 86,20 85,50 
Petroleum pr. Osstr. Noten | 162,65 16245 | 


21,00 20,90 Warsch. kurs! 8 00 180,75 


ine zus London kurs 20,45 20,45 


Sept,-Okt. | 44,30 44.10 London lang 20,295 20,50 
Okt.-Novbr. 44,90 44,70 Russische 5% 

. Spiritus SW- B. g. A. 58,80 58,80 
September 65,30 67 70 Dans. Privat- 
Noy -Dez, 98,40 10100 bank 138,75 140,20 
4% Oonsols 106,80 106, 70 D. Oelmükle | 115,00 115,70 


do. Priorit. 


wentpr. N 
dbr. 97,90 97 90] Mlawka St-P. 106,80 107 20 


Fondsbörse: schwach. 


Creditactien 227%. Franzoſen 181. 


Tendenz: ſchwach. 
Wien, 
actien 282,30. Tendenz: ftill. 
Paris, 3. Sept (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3 % Rente 


Franzoſen 466,25. Lombarden 167,59. Türken 14,45. 


30,00, e Oktober⸗Jan. 35,60. Tendenz: ſteigend. 


preuß. Conſols 105. 
5% Rufen de 1873 95%, 


Nübenrohzucker 12%. Tendenz: träge. 


1998 Ballen. 


Käuferpreis, Oklober⸗Nopbr. 59/64 do., 
Sanuar: Fehr. 57 do Febr. ⸗ 
April 56 38 do., April⸗Mai 51¼4 Käufer preis, 


F 


1 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 


22 872 000 22 872 00% 13 


Russ, Noten | :80,40 :81,09 


113.50 113,50 


5 Rum, G.-R.] 94,40 94,70| do. St-A.| 48,00 48 70 
Ung. 47 Gldr.] 81,8 | 82 00 Ostpr. Südh, 

E. Orient-As! 55,40 55,90 tamm-A.| 68,90 69,60 
4% reg. Anl. 80 81,40 81.70: 1884erRussen| 95,40 95,55 


Frankfurt a. M., 3. Sept. Abendbörſe. Oeſterr. 
Lombarden fehlt. 
Unger. « 2 Woldrente 81,50. Nuſſen vou 1880 81,10. 


3. Septbr. (Abendbörſe.) Deſterr. Credits 


84,90. 3% Reute 32,17%. 4% Ungar. Goldrente 81%. 


Aegypter 380. — Tendenz: ruhig. — Rohzucker 889 
loco 31,00. Weißer Zucker er Sept. 37,10, e Oktbr 


Londen, 3. Septbr (Schlußconrſe.) Couſols 161%. 
5% Ruſſen de 1871 9. 
Türken 14½ 4% Uns 
geriſche Goldrente 80%. Negüpter 74%, Platzdiscont 
3½ & Tendenz: ruhigſt. — Havannazucker Nr. 12 14, 


Litzerbool 2: Septbr. Baumwolle. (Schlußbericht) 
Umſaß 9.09 Ballen, baron für Speculation und Export 
Stetig. Middl. amerikaniſche Lieferung: 
September 57/4 Verkäuferpreis, a JHBE re 

ovember⸗ 
Dezember 5½ Verkäuferpreis, Dezbr.⸗Jauuar 5%, do, 
März 5% do, März: | 5 
I noch ca. 1% Millionen Liter und dürften bis zum Be: 


70 n Su Art ET e N un BE N N ik BA, 
BE JJC DEREN SENT ANSEHEN 


s ſtelle ich zum Kuſtenpreiſe 


355, Langenmarkt 3. 


Newyork, 2. Septbr. (Schluß ⸗Courſe.) Wechſel 
auf Berlin 94½, Wechſel auf London 4,79%, Cable 
Transfers 4 84, Wechſel auf Paris 5,26% 4% fund 
Anleihe von 1877 125%, Erie⸗Bahn⸗Actien 30%, New⸗ 
port Centralb⸗Actien 108 Chicago⸗North⸗Weſtern⸗ 
Actien 114%, Rale-Shore-Xctien 94 6, Central Bacific- 
Actien 38, Northern Pacific Prefered » Artien 53%, 
Louigville⸗ u. Naſhville⸗Actien 62, Union⸗Pacifie⸗Actien 
55, Chicago⸗Milw. u. St. Paul⸗Actien 83%, Neading⸗ 
u. Philadelphig⸗Actien 59. Wabaſh⸗Preferred⸗Actien 
32½, Canada ⸗ Pacific⸗Eiſenbahn⸗Actien 54%, Illinois⸗ 
Eentralbahn » Actien 119½. Erie⸗Second⸗ Bonds 99¼ 


und Coaks. 


bis 45 Mm. 


25—45 


do. 20- 40 


inländiſcher Ye Sept⸗Oktbr. 149, 148%, 148, 146, . 
14514, 145, 144. 147, 146%, 146 4, zum Tranſit Me 
Septbr.⸗Oktbr 129, 128%, 128, 127%, 127, 126%, | 140.00 
127 KA, Mr Oktbr⸗Noobr. 129, 128, 127, 196%, 127, 
197%, M, d April⸗Mai 135%, 135, 134½, 134, 133%, 
133, 132%, 133 4, e Mai⸗Juni 133%, 134 M, vir 
Juni Juli 13514. 135 M 0 
Das reichliche Angebot von Roggen konnte bei der 
fehlenden Exportfrage auch nur durch ein Preis⸗ 


Bleche 


ceffioe Rückgang für inländiſchen Raggen 2—3 , für 
Tranſit 3-4 „ e Tonne. Bei einem Umſatze von 


Regulirungspreis inländiſcher 99 98 , unterpolniſcher 
80, 79, 78 A, Tranſit 79, 77, 76 M Auf Lieferung ins 
ländiſcher Jr Sept.⸗Okt. 100, 99, 68 & bez., 100 % Br. 
99 . Gd., Nr Novbr⸗Dezbr. 102 4, Jer April⸗Mai 
111, 110 & bez. 112 Br, 111 & Gd., unterpolniſcher 
Sr September⸗Oktbr. 80, 79 M bez, 78 K Gd., Yar 


polnischer zum Tranſit 186 4 — Raps inländiſcher 
200, 203 , polniſcher zum Tranſit 189 &“, ruſſiſcher 


Schwankungen durchgemacht und Preiſe waren, je nach⸗ 
dem die Ausſichten für das Zuſtandekommen der Actien⸗ 
G'ſellſchaft für Spiritus Verwerthung günftig oder un⸗ 
günſtig lauteten, ſteigend und fallend. Gegen Schluß 
der Woche, nachdem nunmehr bekannt geworden, daß 
der Monopol⸗Ring definitiv nicht zu Stande kommt, 
find Preiſe auf das Niveau geſunken, welches fie vor 
dem Bekanntwerden der Monopolpläne einnahmen. Bei 
den geſunkenen Preiſen dürfte auch das Exportgeſchäft 
lebhafter werden. Die hieſigen Lagerbeſtände betragen 


kohle 7,60—8,40 , Nußkohle 7 
Nußkohle 45-80 M 1 

5 7,20 bis 7,80 A 
5,60 bis 6,20 4, Nuß 
Gruskohle — A 
bis 6,00 4, Stückkohle 7,00 —8,00 &, gewaſchene Nuß⸗ 
kohle 45—80 Mm. 7,40—8,20 
Mm. 7007,60 4, gewaſchene Nußkohle 8— 
25 Mm. 5,40— 6,00 A, 
4,60 „ 3. Magere Kohlen: Förderkohle 4,40—5,20 M, 
Stückkohle 8008,40 „%, Nußkoble 40-80 Mm und 
Mm. 910 4 4. ö 
8,00 10,00 %, Hochofen⸗Coaks 7,6 .—8,50 , Nuß⸗Coaks 
gebrochen 7.40 —9 % — B. Erze. Robipatb 9,00— 9,67 KA, 
Geröſteter Spatheiſenſtein 12,50—13,50 4 C. Roheiſen. 
Spiegeleiſen la. 10-12 7 Mangan 50— 51 , weiß⸗ 
ſtrahliges Eiſen: rheiniſch⸗weſtf Marken I. 46,50 —47,50 4. 
rheiniſch weſtfäliſche Marken Ttzomaseiſen 43,00 A, 
Siegener 46,00 47,50 &, Naſſauiſche — &, Luxemburger 
, Luxemburger 
Nr. III. 39.00 4, deutſches Giezereieiſen Nr 1. 54,00 4, 
deutſches Gießereieiſen Nr. II 51 „, deutſches Gießerei 
eiſen Nr. III. 48 „, deutſches Gießereieiſen (Hämatit 


Puddeleiſen 34 00 


April⸗Mai 81½, 82 AM bez., 81 & Bd, Tranſit Jr 

September: Oktober. 78, 777, 77 & bez, 76 „ Gd. euere 

Gerſte inländiſche kleine 103/4 1168 86, 87 , große | Kulmſee, Cantor. 9 

112/3, 1188 103, 107 4 bez. poln. zum Tranſit 112/38 e 

92 &, ruſſ. zum Tranſit 1108 72 A — Erbſen polniſche | Froſt a. Kleſchk 

zum Tranſit Futter⸗ 92 , Mittele 95 % — Hafer | Yattin a. Eibing, Abraham & Berlin, 
inländiſcher 90 AM — Rübſen inländiſcher 200 AM, D Jantzen a Berlin, 


3 5 ee Sn N Tuer 


ginn der neuen Campagne, wenn nicht lebhafter Bedarf 
eintritt, auch abſorbirt werden. Diejenigen Brennereien, 
welche im Vorjahr im Monat September Spiritus pro⸗ 
ducirten, haben auch dieſes Jahr zum größten Theil den 
Betrieb der neuen Campagne eröffnet. Die für in dieſer 
Woche von unſeren Deftillatenren aus den hieſtgen Sprit⸗ 
lägern entnommene Waare gezahlten Preiſe find nicht be⸗ 
kannt gemocht, dürften aber 7374-73 und zuletzt 70K 
r 100 Liter à 100 % fein. Heute 70 & Br., 65 Gd. 
ä —— — —— — —— — 


Eiſen und Kohlen. 

Düäffeldorf, 15 885 110 Sei) A. Kohlen 
un 

6,40—7,60 &, Flammförderkohle 1 M, 


Flammkohlen: Gaskohle 


Stück⸗ 
ußkohle 77,40 M, Gewaſchene 
m. 7,60 bis 8,50 4, do. 25 


skohle 4,00 bis 5,00 M, 


2. Fettkohlen: Förderkohle 5,20 


u 
A, gewaſchene Nußkohle 
gewaſchene Coakskohle 4,20— 


Coaks Gießerei⸗Coaks 


Gießereieiſen 


126 , bunt 1328 128 M, hellbunt 130, 1348 124, | Nr. D 54 4, engl. Roheiſen Nr. 3 loco Ruhrort 
134 A Requlirungsvpreis inländiicher 148, 145, 144,53 &,, Deutſches Beſſemereiſen — 4 — D. Stabeiſen 
145 4, Tranſit 130, 129, 127 Auf Lieferung 


(Grundpreiſe). en Stabeiſen 115—118 M — 
(Grundpreife). 8 

135,00 , Keſſelbleche 150,00 , Feinbleche 135,00 — 
4 — E. Drabt. Sti 
qualität) 5,5 Mm. 108,00 A, beſſere Qualitäten ent⸗ 
ſorechend höher, Stahl⸗Walzdraht 5,5 Mm. 106,00 
10800 „ Berechnung in Mark pro 1000 Kilo. - 
Kohlenmarkt äußert in Folge des Herbſtgeſchäftes eine 
feſtere Halrung, Coaks und Coakskohlen bleiten gefragt. 
8 E ze zeigen bei lebhafter Nachfrage höhere Preiſe. Roh⸗ 
entgegenkommen abgelegt werden und beträgt der ſuc⸗eiſen, ſoweit überhaupt erhältlich, auch 

Preiſen. Die Werke ſind gut beſchäftigt. 


Gewöhnliche Bleche 
Eiſen Walzdraht (Stiftdraht⸗ 


Kilo. — Der 


‚nur zu höheren 


F 175 : n 1 Schiffsliſte. 99825 
119, 75 „ Hpolniſcher zum Tranſit 1238, 3. September. Wind: h 
1268 78, 76 &, ruſſiſcher zum Tranſit 1238 77 4 A9 Mercurius (SD), v. Dyk⸗Block, 


33) ia Kopenhagen, Güter. 0 5 
165 e 195 ei lt: August (SD.),Delfs, Königsberg, Güter. 
ER NER NIT er ee 


Fremde. 


Goldſtrom, Oppenheim a. Berlin, Emden, Gellhar a. Hamburg, Aunes a. 


dt, Koppelmann a Warſchau, Roſenzweig a. Lemberg, 
. Set 1 bez. 1 d, nmeifter a. Gotha, Kottenhoif a. Gevelsberg, 
Spiritus hat in der abgelaufenen Woche bedeutende Feat n Bee ad Gele Soldiämipt a. Hannover, Kaufleute 


Verantwortliche 7 für den politiſchen Theil und ver⸗ 
ſchte Nachrichten: Dr. 
5 lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: 
A. W. Kafemann. ſämmtlich in Danzig. 


Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche 
A. Klein, — für den Inſeratenthenl 


1 


lung, Mäsche-Fabrik, 


SUN 


(6352 


Statt beſonderer Meldung. 
Die Geburt eines Knaben zeigen 
an Oberlehrer Plaumann u. Frau. 
Danzig, den 2. September 1887. 
Nach kurzem Leiden entſchlief heute 
Nachmittags 4 Uhr unſer Bruder 
und Onkel, der Doktor 


Louis Caspary 
im 75. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tief betrübt an 
Die Hinterbliebenen. 
Danzig, den 2. September 1887. 
Die Beerdigung findet den 4. d. 
M., Nachmittags 3 Uhr, vom 500 


hauſe aus, ſtatt. - 
Kohlen - Auckton, 


Mittwoch, den 7 September 1887, 
Vormittags 10 Uhr, Auction für 
Rechnung wen es angeht, auf dem 
Hofe des Hotel de la Marine in 
Neufahs waffer, über: 


277 200 Kilos la. 
doppelt geslebte 
Hartlepooler Nuss- 
kohlen. 


Daſelbſt lagernd. (6347 
Collas. 


mit Durchfrachten nach Bilbas und 


Pafages ladet 10. 14. September D. 


„Black Sea“, Capitän Morrow, und 
erbitten Güteranmeldungen 


Aug. Wolff & Co. 


(6358 


Ich bin zurück- 
gekehrt. 


(6303 


Dr. Stobbe. 


| 
| Ä 


Meyer & Gelhorn 


Danzig, 
Langenmarkt No. 40, 
Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft. 
N Ein- und Verkauf 


von ins und ausländiſchen Werthpapieren, ausländischen A 
| 6329 


und Geldſorten. 


Maria Wetzel, 


Langgaſſe 4, 1 Treppe, 
Eingaug Gerbergaſſe, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Putz⸗ u. Modewaaren. 


Anfertigung von Damenkleidern jeder Art. 


: 5 N 8 1 n 
Militairdienſt⸗Verſicherungs-Anſtalt 
in Hannover. 


Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf obige, 1878 errichtete, 
unter Oberaufſicht der Königl. Staatsregierung ſtehende Anſtalt aufmerkſam 
gemacht — Zweck derſelben: Weſentliche Verminderung der Koſten des ein⸗ 
wie dreijährigen Dienſtes für die betr, Eltern, Unterſtützung von Berufs⸗ 
ſoldaten, Verſorgung von Invaliden. Je früher der Beitritt erfolgt, deſto 
niedriger die Prämie. Im Jahre 1886 wurden verſichert 19314 Knaben 
mit H. 21 600 000, — Kapital — gegen 16678 Knaben mit A. 18 425 000, — 
Kapital im Jahre 1885. Status Ende 1886: Verſicherungs⸗Kapital 

A. 71 500 000; Jahreseinnahme «A. 4 500 000; Garantiemittel M. 10 000 000, 
Invalidenfonds A. 83 000; Dividendenfonds K. 423 000. Proſpecte ꝛc. un⸗ 
entgeltlich durch die Direction u. die Vertreter. Inactive Offiziere, Beamte, 
Lehrer und angeſehene Geſchäftsmänner werden zur Uebernahme von Haupt⸗ 
Agenturen geſucht. (6340 


beginnt der 


Ausverkauf zurück gesetzter 
Gardinen. 


Ernst Crohn; 
Langgasse 32. 


engusch. Coats 


55 un 
erſtklaſſiges, trockenes fichten 
und buchen 


Sparherd⸗, Ofen⸗ 


Langgaſſe 49. 


Ungariſche 
Weintrauben, 
italieniſche 


Pfirfiche 


Treibhaus⸗ 
Ananas 


empfiehlt (6388 


A. Fast. 


Prima 
engliſche und oberſchleſiſche 


Stück⸗, Würfel⸗ 
u. Nußkohlen 


in vorzüglichſter Qualität 


und Klobenholz 


in beſonders ſchöner Qualität 
empfiehlt zu billigen, aber feſten 
Preiſen 


J. H. Far, 0 


Sandgrube 23. 
Hauptlager: Steindamm 25. 


Verkaufplatz: Schwarzes Meer 3 B 
Annahmeſtelle: bei Herrn 
Kaufmann Wilh. ern = 


os DE 


Langgaſſe Nr. 37, 
im früher J. D. Meissner'ſchen Lokale, 
Special⸗Geſchäft für Damen⸗ und Mädchen⸗Mäntel, 


N 


1 e 2 


Täglich Eingang von Neuheſten b. einfachſten bis zum hoche leganteſten Genre. 
1 a Reichhaltigſte Auswahl. 


Streng reelle Bedienung. Feſte Preiſe. 


DE 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Mein Nähmaſchinen⸗Geſchäft mit nur 
Original⸗Singer⸗Nähmaſchinen 


N habe ich von 44, Langgaſſe 44, nach 


15, Gr. Wollwebergaſſe 15, 


Ecke der Langgaſſe, 
G. Neidlinger, 


Hoflieferant Ihrer Königl. Hoheit der Frau Prinzeſſin Friedrich Carl von Preußen. 


Solide Qualitäten. uf 


Den vielen an mich ergangenen Anfragen zu genügen mache einem 
geehrten Publikum wie meinen werthgeſchätzten Kunden die ergebene Mit. 


teilung, daß ich mein ſeit 7 Jahren beſtehendes 


Seidenband⸗ Püth⸗ u. Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft 


in unveränderter Weiſe fortführe und demſelben meine größte Aufmerkſamkeit 
nach wie vor zuwenden werde. 


Indem ich mich daher Ihrem Wohlwollen aufs Neue empfehle, zeichne 
Hochachtungsvoll 


Georg Kickhöfen, 
6321) 58. Langgaſſe 58. 


5 verlegt. 


e 


August! iber, Danzig, 
Indem ich den Eingang der gegründet 1836. 


für den Herbſt augeſchafften Damenkleiderſtoffe 


hiermit ergebenft anzeige und dabei Lie Reichhaltigkeit der Auswahl in feinen wie auch in geringen Stoffen heſonders hervorhebe, bemerke ich, 
daß die Muſter⸗ Sortimente vom 1. September an zur Verſendung bereit ſind. Zugleich empfehle ich die ebenfalls in guter Auswahl vorhandenen 
Stoffe für Herren⸗ und Knaben⸗Anzüge, ſchwarze Tuche und Buckskins, Paletotſtoffe, Regenmantel⸗ und Beſatzſtoffe. 


August Momber. 


9 


0 ey G Haner weißer, Hund S Seebad Bröſen. 
Langgaſſe 60, GBrend, hat fich re v Segen Heute Sonntag kein 
nie Mr | CONCERT. 
Pfirsiche, Apritojen, Rene Friedrich-Wilhelm- 
| clauden, feine Birnen u. Aepfel⸗ Schützenhaus. 
ſorten, Weintrauben ꝛc. abzugeben Täglich: 


e __Renföotttand 10.| Grosse hunorisische Sone 
i) Offeebad Jappot. Leipziger Quartett⸗ 


Kurgarten. 


Sonntag, den 4. September 1887: N. Couplet⸗Sünger 
=| Grosses Concert, | vom Softolpalaft in Leipzig 
95 Sgeführt von der Kurkapelle unter erren). 
VE. 
Kaſßene en eee Aang br, 65881 


Entree & Berlon 50. , Kinder 10.2, Wilhelm- Theater 0 


. 2692 


Einen Poſten von Möbelſtoffreſten und Gardinen 


Zu zurückgesetzten Ereigen empfiehlt ergebenſt 
August Womber. 
—— Bo Hm — . d Kurhaus Weſterplalte Sonntag, den 4. September cr., 
glich: 


Frankfurter Transport-, Unfall: und en e 
Glas⸗Verſicherungs⸗Act.⸗Geſellſch. Großes Concert Große Vorstellung. 


in Frankfurt a. M. 5 : ünſtler⸗Perſonal. 

Wir bringen hiermit 115 1 Kenntniß, daß wir dem Herrn] der ungern fig dern unter Neues N or 
0 inlerer Oelde Ts | 2°” Hieziam bei De GSalathen, 
a ele a n e ei along un 108 ge 108: ein Wunder des XIX, Jahrhunderts. 

Sees, Fluß: und Landtransport⸗, ſowie Unfall⸗Verſicherungen Die Concerte anden täglich während Troupe Alfonso, Part. Gymnaſtiker 

1 4 1 ae { haeison Trio 

abzuſchließen, Policen über Transport:-Verfiherungen zu zeichnen, Prämien - Wand \ „und Acrohaten Mich i . ä 
ee und darüber zu quittiren, ſowie Schäden prompt zu reguliren der Zeit des Mandvers ſtatt Abonne engliſche Variéte⸗Arriſten. Geſchw. 


. Den Empfang bet neuen Stoffe feinften Genres 
für Paletots, Anzüge u. Beinkleider 
in reichhaltigſter Auswahl zeigt ergebenſt an . 
P. Steinwantz; 


5 6383) Laugenmarkt 28, 2. Etage. 


d en e Sine und Passepartouts haben Jensen, deutiche n 0 „ räul. 
eee Frankfurter Transport, 10 F Hochachtungsvoll ergebenft Gersuch, a 1 
Cigarren⸗Import. En: 


J. Schlegel. Heinemann. II. Keissmann. Geschw. Milanollo. 
Unter höflicher Bezu nahme auf vorſtehende Bekanntmachung halte Freundschaflicher harien, 


ich mich zum Abſchluß von Transport⸗ und Unfall⸗Verſicherungen für dieſe eute und folgende Tage: Montag, den 5. September 1887, 
Geſellſchaft beſtens empfohlen. 1 (6359 Grosses Concert der Anfang 7% Uhr, 


Unter vortbeilhaften Bedingungen 
wird für ein älteres Havong Import⸗ 
haus in Hamburg ein repräſentations⸗ 


Wi fähiger Herr als Vertreter geſucht, 
mar welcher die nöthigen Bekanntſchaften 


e ißthigen j Hochachtungsvoll Paul Pohl. 0 b 5 U 
ee ge e e ee e kee kee | Isarthaler, Große Vorſtellung. 
Capt. eck, und erbitten Güter⸗ x 5 118 D ler Lander werden prompt und correet nachgesucht, : 
anmeldungen a (6358 Andor eee an | Patente Are) ©. Kesseler, Port. und Techn. Bureen, eh et 3. Uns Druck u. Ali 9 ani um 
Aug. W off N Co. P RE 2 a 3 8 1 Brain: fang 8 Uhr. Sonntag 7 Uhr. HGierzu eine Beilage. 


FVVVTTTVTCCCCTCCTCCTCTCTTTTTTTT era TE— 


Plofeſſor Brauers Hochzeit. 


Von Anna Fromm. 


— 


Nachdruck 
verboten. 


Ste ſaßen alle drei traulich beiſammen: der 
ſeine Braut und deren Mutter, 


Profeſſor Brauer, 
die ver wittwete 
w „Alſo übermorgen iſt die Hoch 
Letztere, „und morgen der Polkerabend⸗ 
„So nennt man's“, 
lächelnd. 7 
„Nun — es ſollte für Euch beide 


Frau Gerichtsdirector Schödler. 


Polterabend.“ 


Der Profeſſor zog die Augenbrauen in die Höhe. 
„Da die Einladungen b Ihr ausdrückliches 

J ie unumgänglichen 
beſchränkt und unſere auswärtigen Verwandten noch 
dazu verhindert ſind zu kommen — vergeßt mir nur 
hr nach Dresden kommt, 
die Tante Hackebeck aufzuuchen —, fo hegte ich leicht 
begreiflich den Wunſch, vorher ein kleines Feſt zu 
nicht gan Ahr 

re 


Verlangen, lieber Sohn, auf 


nicht, Emma, fo wie J 


geben, damit meine Tochter doch 
Sang und 1 in die Ehe tritt. Nun ſin 
Freundinnen mir in liebenswürdigſter Weiſe ent⸗ 


gegen gekommen, — ich ſollte es eigentli 


anderen nollen einen Schnittertanz aufführen. 
Evelinens Brüder und einige andere junge Leute 
aus unſerer Bekanntſchaft babe ich zu einem fru⸗ 
galen Abendbrot eingeladen.“ . 

„Aber, beſte Mama“, unterbrach ſie der Bräu⸗ 
tigam, „wozu alle dieſe Umſtände!“ 

„Gar keine Umſtände!“ antwortete die Mama 
liebenswürdig lächelnd. „Wir werden morgen recht 
vergnügt ſein: vor dem Abendeſſen die Aufführungen, 
nachher ein Tänzchen.“ 

„Ein Tänzchen?“ wiederholte der Profeſſor, 
dem es dämmerte, daß er ſich würde davon nicht 
ausſchließen können, — und er war nie ein guker 
Tänzer geweſen. 

„Wenn es Dir nicht lieb iſt, Guſtav“, fing 
Emma leiſe an. 

„Ich will das nicht gerade ſagen“, ſprach der 
Bräutigam, und die Mutter rief gleichzeitig: „Kind, 
wo denkſt Du hin? Eine kleine Aufmerkſamkeit find 
wir Deinen Freundinnen für die hübſchen Hochzeits⸗ 
geſchenke ſchuldig, die morgen ankommen werden. 
Dein Bräutigam iſt gewiß fern davon, zu ver⸗ 
langen, daß Du als Frau Dich ganz von Deinen 
Gefährtinnen zurückziehen ſollſt. Ja, ja, lieber 
Sohn, nicht nur für Emma, ſondern auch für Sie 
gebt jetzt ein neues Leben an. Es iſt ein großer 

nterſchied zwiſchen einem Junggeſellen und einem 
Ehemann. Sie werden ſehen, jetzt wird alles 
anders und ſchöner.“ 

Es war eine vorgerückte Stunde, und ſie waren 
wohl alle müde, denn das Geſpräch wollte nicht 
mehr recht in Gang kommen, und Profeſſor Brauer 
empfahl ſich bald. Er ſchlenderte langſam durch 
die von der weichen Dämmerung des Sommer⸗ 
abends erfüllten Straßen, ſtieg bedächtig die Treppe 
zu jeiner Wohnung hinan, ſetzte ſich an ſeinen 
Schreibtiſch und ſtützte den Kopf in die Hand. Un⸗ 
abläſſig ſummte es ihm in den Ohren: „Jetzt wird 


ehe ihm ein Heirathsgedanke gekommen war; er 
galt bei den anderen ſo gut wie bei ſich ſelber für 
einen eingefleiſchten Junggeſellen. Da hatte er 
Emma kennen gelernt, und es war eine große 
Veränderung mit ihm vorgegangen. Nicht mit 
einem Schlage; die Wandlung in ihm hatte ſich 
leiſe und unbemerkt vollzogen, bis er eines Tages 
mit Staunen entdeckte, wie es um ihn ſtand. Er 
hatte um das Mädchen geworben, ſie und ihre 
Mutter hatten mit freudigem Herzen ihr Jawort 
gegeben, und nach einem kurzem Brautſtand ſollte 
nun die Hochzeit ſein. Er hatte ſeine Braut immer 
mehr ſchätzen und lieben gelernt, er war ihrer Nenn 
lichen Zuneigung gewiß; — warum war ihm aber nie 
ingefallen, was ſich jetzt mit aufdringlicher Klarheit ihm 
gegenüberſtellte: daß von nun an alles anders 
werden mußte? 
Er ſah ſich in ſeinem traulichen Heim um. In 
der neuen Wohnung hatte er natürlich auch ſein 
Arbeitszimmer, zum Theil mit hüßſchen, neuen 
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7 Schuerblume. 
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Einzige autoriſirte Ueberſetzung von Adolph Schulze. 
(Fortſetzung.) 

Erika kehrte in ihr Zimmer zurück und näherte 
fh mechanisch dem Fenſter. Es war ſtrenge Kälte, 
und draußen herrſchie Schneegeſtöber. Die Stirn 
gegen die eiſigen Scheiben gedrückt, ſtarrte fie lange 
auf die weiten Flocken, welche ſich langſam vom 
Himmel herniederſenkten. Sie liebte den Schnee; er 
war für ſie eine Erinnerung an die ferne Kindheit, 
an das Land, deſſen Boden acht Monate des 
Jahres von jeiner weißen Decke eingehüllt war. In 
dieſem Augenblick ſah ſie nicht den Garten ihres 
Schloſſes mit ſeinen Marmor⸗Balkons und den 
künſtlich beſchnittenen Bosquets, in denen die halb 
verhungerten Pariſer Sperlinge unter kläglichem 
Piepen ihr Daſein friſteten; fie ſah den düſteren, 
lege Tannenwald, das hölzerne Haus, in 
welchem ein wie das ihre vom Schmerz zerriſſenes 
Herz zweifellos eine Zuflucht geſucht hatte. 

„Vor allem aber jab fie ihr eigenes Daſein; 
kalt, einförmig und nackt. Sie ſah, wie fie ſich 
vergebens heſtrebte, jene glühende, unerbittliche 
Flamme zu löſchen, welche fie unaufhörlich verzehrte, 
und wie in einem Spiegel ſah ſie auch, was aus 
dieſem Vaſein werden konnke, wenn fie den 
traurigen Muth hätte, ihr Gewiſſen zu beiäuben. 
Sie brauchte nur ein Wort zu fagen, nur eine 

elle zu ſchreiben, und ſie würde den, welchen ſie 
liebte, zu ihren Füßen ſehen. Dann war es vorbei 
mit ihrer Einſa mkrit, und vielleicht würde es ihr 
gelingen, in dem Rauſche dieſer glühenden Leid en⸗ 
ſchaft die Gewiſſens biſſe zu erftiden. 

Plötzlich flich fie einen Schrei aus; ihr graute 
vor ihr ſelbſt. Sie fühlte, daß fie nicht mehr Herrin 
ihrer Einbildungskraft ie, die fie b'sher energisch 
zu unterdrücken vermocht hatte. Langſam trat ſie 
vom Fenſter zurück. Da der Schnee jedes Geräuſch 
draußen dampfte, ſo herrſchte tiefe Stille um fie 
her. Sie wollte ſich um jeden Preis zerſtreuen und 
ihre Gedanken zwingen, aus dem Gebiet gefähr⸗ 
licher Trugbilder zuruazutehren. Aber vergebens 
uchte fie ein Intereſſe, ein Ziel, eine Pflicht in 
hrem Leben, ſie fand nichts. Ste hatte keine 


eee 


eit“, ſprach die 
ſagte der Bräutigam 


N eigentlich 
eine Ueberraschung fein, aber es iſt doch beſſer, 
wenn Ihr es wißt: es giebt morgen nicht nur 
dem Namen nach, ſondern in der That einen richtigen 


ver⸗ 
ſchweigen, aber wozu? Eveline Schulze will Dir 
den Brautkranz überreichen, liebe Emma, und die 


alles gar ip J. Jetzt wird alles ganz anders!“ 
8 gun ndvierzig Nabe war er alt geworden, i 


armee nee used za en 


Sachen ausgeſtattet; aber dieſer Raum umgrenzle 
ſeine Welt, was außerhalb deſſelben vorging, ging 
ts an und durfte ihn nicht ſtören oder 
beunruhigen. Er war hier unumſchränkter Herr 
und Gebieter, und alles, was zu ſeinem Behagen 
nothwendig war, geſchah pünktlich auf die Minute; 
er konnte kommen und gehen, ohne einen Menſchen 
ar zu fragen. 
isher halte er 
in ſeiner Häuslichkeit nur Rechte gehabt, von jetzt 
an übernahm er auch Pflichten, große Pflichten, 


ihn ni 


davon zu benachrichtigen oder 
Mußte das nicht anders werden? 


deren Ausdehnung er nur erſt ahnen konnte. 


Er ſtand auf und ging mit haſtigen Schritten 


hin und her. Daß er daran nie gedacht hatte! 
. doch, gedacht hatte er wohl daran, aber nicht 
o ernſtlich wie jetzt, wo der entſcheidende Tag ſo 
nahe war. Ein neues Leben? Er mit ſeinen fünf⸗ 
undvierzig Jahren? 

Es war Nacht geworden, und er ging in ſein 
Schlafzimmer. Er trat an's Fenſter, um es zu 
ſchließen; aus dem Garten unten ſtiegen ſtarke 
Düfte herauf. 

„Gute Nacht, Herr Profeſſor“, rief eine freund⸗ 
liche Stimme. „Schlafen Sie recht wohl die vor⸗ 
letzte Nacht unter meinem Dach!“ N 

Es war die Stimme ſeiner Hauswirthin Frau 
Lampe. Er murmelte etwas und ſchlug das Fenſter 
zu. Mußte ſie ihn auch daran erinnern! 

Er legte ſich zu Bette, aber es dauerte lange, 
bis der Schlaf kam, und dann quälten ihn böſe, 
wüſte Träume, die ſpukhafte Fortſetzung feiner 
Gedanken. Nach einer halben Stunde En 
Schlummers fuhr er auf, ſprang aus dem Bett 
und kleidete ſich an. „Lieber wachen als ſo träumen!“ 

War er denn ganz kopflos geweſen, als er ſich 
von einer Herzens regung, die er vielleicht hätte 
mannhaft niederkämpfen können, zu einem Schritt 
hinreißen ließ, der ſeinem ganzen Leben eine neue, 
unbekannte Richtung gab, und nicht dem ſeinen 
allein? Was hatte ihm die gute Emma gethan, 
daß er ſie an ſich ketten wollte, der er zu nichts 
Be geſchaffen war als zu einem Ehemann? 

r fand wieder am Fenſter und ſah in die 
ſternenklare Nacht hinaus. Noch eine Nacht, noch 
ein Tag und ein halber und beider Schickſal war 
unwiderruflich beſiegelt; es gab kein Entrinnen. 

Keines! Er ſchreckte zuſammen bei dem Ge⸗ 
danken, der über ihn kam, aber der ließ ſich nicht 
verſcheuchen. Der Profeſſor murmelte zwiſchen den 
11 er kämpfte einen harten Kampf mit ſich, 
aber — 


Als der Morgen graute, ſchlich ein Mann mit 
einer um die Schulter gehängten Reiſetaſche aus 
dem Hauſe der Wittwe Lange und ging erſt zögernd, 
dann mit immer ſchnelleren Schritten die menſchen⸗ 
leere Straße hinab. Es war der Profeſſor Brauer, 
der vor ſeinem Glück davonlief. 4 


* 

Auf dem Bahnhof feines Wohnorts ein Billet 
zu löſen, wagte er nicht, einer und der andere der 
Beamten kannte ihn und hätte unfehlbar eine ver⸗ 
wunderte Frage an ihn gerichtet. Aber die nächſte 
Station war gar nicht weit entfernt, und da hinaus 
wanderte er. Als er die Stadt ein gutes Stück hinter 
ſich hatte, blieb er ſtehen und athmete tief auf. Ein 
wonniges Geſühl des Befreitſeins durchſchauerte ihn. 


Was nun kommen konnte oder mochte, kümmerte 
t; er war frei und unabhängig, das war etw 


m genug. Und es war jo ſchön, in der Morgens 
ſtille einherzuwandern; ſeit ſeinen Studienjahren 
hatte er das nicht gethan. Er ſchwenkte den Hut 
der Sonne entgegen und ſchritt rüſtig weiter. 

Als er die Station erreicht hatte, war ſein 
erſtes, den Fahrplan zu ſtudiren. Er ſtellte ſich kein 
beſtimmtes Ziel, er wollte auf gutes Glück ins 
Blaue hineinreiſen. Den zunächſt abgehenden Zug 
wollte er benutzen; es handelte ſich nur darum, bis 
wohin. Er fuhr mit dem Finger am Fahrplan 
herunter, die Namen der Stationen vor ſich her 
murmelnd, endlich tupfte er auf eine Stelle und 
Par e en ne Das wird's thun!“ — Es 
war ein ganz kleines Städtchen, eigentlich nur ein 
Marktflecken, und ihm bis auf den Namen ganz 
unbekannt, ein Ort, an dem er nicht fürchten durfte, 
mit Bekannten zuſammenzutreffen. Von da aus 
wollte er weiter ziehen, zu Fuß oder zu Wagen, wie 
es ſich gerade traf. f 

Er lachte vergnügt in ſich hinein, als er in 

m im übrigen leeren Coupee ſaß und der Zug 
Familie, auf die Kunſt mußte fie verzichten, und 
die f b e de hatte ſich ihr nie anders als in 
Form von Predigten und in der Geſtalt von barm⸗ 
herzigen Schweſtern genähert, denen fie bei ihrem 
großen Vermögen ſtels reichlich gegeben hatte. 

Sie hatte Angſt vor dieſer Ruhe und 
Schweigſamkeit, inmilten deren ihr armes Herz ver⸗ 
geblich kämpfte und rang, und ſie ſtieß daher 
unwillkürlich einen Seufzer der Erleichterung aus, 
als die Thür ſich öffnete. 

Dann aber erhob ſie ſich überraſcht und 
erſtaunend. Die Hände gefaltet und in der Haltung 
einer Bittenden war Laura v. Ortillac eingetreten. 
Als ſie in Erika's Nähe angelangt war, kniete ſie 
nieder und barg das von Thränen überſtrömte 
Geſicht in ihrem Schooß. ; 

anft und zärtlich beugte Erika ſich zu ihr; fie 
führte ſie nach einem Sopha, legte den Arm um 
aa und wartete, bis ihr Schluchzen ſich be 
ruhigt hatte. 

„Du vergiebſt mir alſo?“ ſagte das junge 
Mädchen unter Thränen. 

„Was hätte ich Dir zu vergeben, armes Kind?“ 

„Wie gut und großmüthig Du biſt, und doch 
haſt Du ſo viel gelitten um meinetwillen, liebe, 

ute Erika. Ich war blind, ich ahnte nichts. 

enn Du mir nicht geſtern Abend jene Worte in's 
Ohr geflüſtert hätteſt, ſo würde ich Deine Qualen 
vielleicht nie geahnt haben, ... und nachher, als 
Du ohnmächtig 1 . . . bo, ich kam mir wie 
ein Ungeheuer vor! Als ich nach Hauſe zurückkam, 
habe ich mein Gebetbuch genommen und die Ge⸗ 
wiſſensprüfungen von Anfang bis zu Ende durch⸗ 
eleſen. Da erſt begriff ich, wie ſchwer ich ge: 
ündigt habe. Mein Unrecht iſt mir in ſeiner 
She Abſcheulichkett klar geworden. Ich war das 


eine 


REIN 


Hinderniß, welches Deinem Glücke und dem Deines 
zatten im Wege ſtand. Ich ſah ein, daß ich mich 
hätte zurückziehen müſſen, wenn ich ihn nicht jener 
häßlichen Sünde ſchuldig machen wollze, von der 
man uns im Kloſter nicht einmal den Namen er⸗ 


klärte.“ 

Erika ſchloß ihr den Mund mit einem Kuſſe. 

„Sei ſtill, Du liebes, unſchuldiges Ding“, 
ſagte ſie ſanft, „die Engel, welche Dich hören, 
müſſen ja lächeln über Dein Bekenntniß.“ 

„Nein, Erika, aber wenn ſie meine Thränen 


ie 3 nahen 
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lehnte ſich behaglich zurück und holte während 
mehrerer Stunden den in der Nacht verſäumten 
Schlaf nach. 

Um Mittag kam er in Greifenhagen an. Er 
ließ ſich ein 1 Gaſthaus zeigen, aß dort 
und verbrachte die heißeſten Stunden des Tages in 
dem 0 0 1 Wirthsgarten. Er hatte bei dem 
Kellner, der ihn bediente, die nöthigen Erkundigungen 
eingezogen. Ein Ausflug in die Umgegend war 
lohnend und gr einen rüſtigen Fußgänger nicht 
anſtrengend. Beſonders wurde ihm ein Weg durch 
den Wald nach einem Dorf, Birkau, angeprieſen. 
Dort gab es ein einfaches, aber ſehr anſtändiges 
Wirthshaus, „Zum goldenen Lamm“ genannt, wo 
er, wenn er wollte, für einige Tage Quartier fand. 
Alſo auf nach Birkau! 

Die Sonne ſtrahlte vom wolkenloſen 
Himmel herab, aber ein leichter, erfriſchender 
Wind wehte dem Berganſteigenden entgegen. 
Jetzt ging er am ſchattigen Waldrand hin, und 
an eine Stelle, die ihm bezeichnet war, ſtieg er 
unter dichten Buchen, zwiſchen denen hie und da 
ſich ernſt und ſtolz eine Tanne erhob, zu einer 
Schlucht hinab. Rechts neben ihm rieſelte und 
plätſcherte ein Waldbach, vom Abhang Bu feiner 
Linken nickten blaue Glockenblumen und leuchteten 
ttefrothe Erdbeeren, in dem grünen Dach über ihm 
ſumuten die Bienen und um ihn wallte der unbe 
ſchreibliche, ſüßkräftige Waldesduft. Wie er To 
durch die ſchattige, von einzelnen goldenen Streif⸗ 
lichtern erhellte Pracht hinging, fiel nicht nur die 
letzte Zeit, fielen lange Jahre von ihm ab, er 
träumte als Kind ſich zurück, er war als Schüler 
auf einem Ferienausflug, und ſeine ſolcher Uebung 
ungewohnten Lippen ſummten „Wie hat das Gott 
ſo ſchön gemacht“ und „Das Wandern iſt des 
Müllers Luſt“ ziemlich unmelodiſch, denn der Pro⸗ 
feſſor war ein tüchtiger Mathematiker, aber weniger 
als mittelmäßig muſikaliſch beanlagt. Jetzt flieg 
der Weg, im Zickzack zur Höhe führend, und oben 
angekommen, ſchaute der Wanderer weit in die 
Ebene hinaus. Da lag das Städtchen, von dem er 
hergekommen war — er erkannte es an dem wunder⸗ 
lichen Kirchthurm — dahinter zog ſich ein breiter Strom, 
in der Sonne glitzernd, hin, und als er ſich umwandte, 
ſah er, an den Fuß der Höhe geſchmiegt, ein 
hübſches Dorf; das mußte Birkau fein! Er lenkte 
ſeine Schritte in der Richtung hin, nach manchem 
Umweg erreichte er es und fand, daß er ſich nicht 
geirrt hatte. Dort, am Ende der Dorfſtraße, ſtand 
ein ſtattliches Wirthshaus, weiß mit grünen 
Fenſterladen, blanken Fenſtern und einer grün um⸗ 
rankten Vorlaube, und über dieſer ſtand auf einem 
ſchwarzen Schild mit goldenen Lettern: Zum 
goldenen Lamm. 

Eine ſehr appetitlich und behäbig ausſehende 
e erhob ſich, als er die Stufen zur Vorlaube 
inanſtieg: „Sie befehlen?“ 


„Später.“ 

„Papenfuß! Ein Glas Bier!“ rief die Wirthin 
ins Haus hinein und ging dann die Stufen hinab 
und nach der Seite 1 wo eben eine Magd er⸗ 
ſchienen war und ihr einen Wink gegeben hatte. 
Sie ſah nicht, daß ihr Gaſt bei ihrem Rufen ſich 
ſchnell aus ſeiner bequemen Stellung aufrichtete. 

Jetzt kam ein Mann in ſtädtiſcher Kleidung 
heraus, an Sauberkeit und Behäbigkeit das 
würdige Seitenſtück zu feiner Frau, ſtellte das Glas 
mit einem „Guten Abend“ auf den Tiſch und wollte 
ſich entfernen; aber der Gaſt war a en 
und ſtartte ihm ins Geſicht. Der Wirth riß ſeine 
Augen groß auf, und ſie ſahen ſich einige 
Secunden an, bis der Profeſſor ausrief: 

„Bei allem, was wunderbar iſt — Albert 
Papenfuß, biſt Du es?“ 


ſich In Bewegung ſetzte. Der Unmenſch fühlte nicht die 
leiſeſte Reue. Das monotone Geräuſch der Räber übte 
bald eine einſchläfernde Wirkung auf ihn aus, er 


„Carl Albert Papenfuß, ja wohl. Und Sie — 
nein Du — wahrhaftig, Du bit Guſtuv or 

„Ja, ja, ja!“ nickte der Profeſſor und faßte 
den Wirth bei beiden Hünden. „Alter Burſch, 
he Albertus! Wie ich mich freue, Dich wieder⸗ 
zuſehen!“ 

„Und ich erſt!“ bekräftigte Papenfuß. „Iſt das 
eine Ueberraſchung! Wie geht es Dir, Guſtav, und 
was treibſt Du in der Welt?“ 

„Ich bin Profeſſor der Mathematik am 
Gymnaſium zu X.“, ſagte Brauer, „aber Du?“ 

„Ja, ja“, ſprach Papenfuß kopfnickend. „Du 
warſt immer ein großer Gelehrter und Stuben⸗ 
hocker, ganz anders als ich. — Weißt Du was? 
ich hole mir auch ein Glas, und dann wollen wir 
von den ene und jetzigen Tagen plaudern.“ 

„Nun erzähle mir, was Dich hierhergeführt 
hat“, ſagte Profeſſor Brauer, als Papenfuß ihm 
gegenüberſaß. „Ich habe nichts mehr von Dir ge⸗ 
ſehen und gehört, ſeit — Du —“ 

„Geit ich zum zweiten Mal durch das Aſſeſſor⸗ 
examen gefallen war“, ergänzte Papenfuß mit 
einem unmotivirt behaglichen Grinſen auf ſeinem 
runden Geſicht. „Warum plagte meinen Alten der 
Ehrgeiz, daß er aus ſeinem einzigen Sohn durch⸗ 
aus einen Studirten machen wollte und 
nicht einen Gerbermeiſter, wie er 19 1 0 war. 
Jetzt freilich danke ich es ihm. — Mit dem Jus 
alſo war es nichts. Ein paarmal meldete ich 
mich au Mürgermeiſterſtellen in kleinen Städten; 
aber die Leute hatten Geſchmack und Einſehen und 
wollten mich nicht. Da ſtarb mein Vater, und es 
ſtellte ſich heraus, daß ich mein Erbtheil bereits ſo 

ut wie aufgezehrt hatte. Es war eine nette Be⸗ 
e nicht wahr? Ohne etwas rechtes gelernt 
zu haben, ohne Mittel, ohne den geringſten Anhalt 
trieb ich mich eine Weile ziel: und zwecklos in der 
Welt umher, bis ich in ziemlich deſolater Verfaſſung 
hier im Dorf hängen blieb. Hier gelang es mir 
wenigſtens, etwas zu erwerben. Der Schulze konnte 
mich Ir allerlei Arbeiten brauchen, ich wurde der 
juriſtiſche Rathgeber der Bauern — Linksanwalt, 
wenn Du willſt — und Ausgaben hatte ich nicht 
viele, kurz, es ging mir, wenn auch ſchäbig genug, 
doch immerhin beſſer, als ich es verdiente. Wenn 
ich ein paar Groſchen übrig hatte, ging ich zur Er⸗ 
holung hierher ins goldene Lamm; nicht wegen 
des ganz trinkbaren Bieres, auch nicht um der 
Unterhaltung mit den Bauern willen, — nein, 
wegen der Wirthin.“ 

Er that einen tiefen Zug aus ſeinem Glaſe 
und lehnte ſich mit beiden Armen auf den Tiſch. 
„Sie war Wittwe“, fuhr er fort, „kinderlos, 
in guten Verhältniſſen und appetitlich zum An⸗ 
beißen. Du haſt gesehen, wie fie jetzt noch ill. 
Kein Wunder, daß ſie Verehrer in Menge hatte. 
Natürlich ließ ich es mir nicht im Traum einfallen, 
daß ich die Hand nach ihr ausſtrecken konnte; aber 
anſehen mochte ich ſie gar zu gern. Außerdem hatte 
ſie etwas, was Einem zwang, ſich im Aeußern und 
im Gebahren ſauber zu halten, und das that mir 
wohl. Sie beſchäftigte mich auch; ſeit dem Tode 
1 Mannes hatte ſie ihre Bücher geführt, für 
ein Frauenzimmer gar nicht übel, aber nicht recht 
überſichtlich. Ich mußte ihr Ordnung hineinbringen 
und habe manche Stunde in ihrem Hinterſtübchen 
geſeſſen und durch die offene Thür zugeſehen, wie 
ſie hin und her ging und hantierte. Manchmal 
ſetzte ſie ſich zu mir und plauderte, und es war 
nicht lange, ſo hatte ich 11 meine ganze Vorgeſchichte 
erzählt. — Trink aus, Alter, ich bringe jedem von 
uns noch ein Glas.“ 

Er ging, kam mit den gefüllten Gläſern zurück 
und ſtieß, bevor er trank, mit dem Freunde an; 
dann ſprach er weiter. 

„Sie hatte Verehrer genug, wie ich bemerkte; 
aber mit Einem ſchien es ernſt zu werden. Es war 
ein reicher, ziemlich hochmüthiger Menſch, jung und 
ſtattlich. So ſage ich eines Tages, wie ich die 
Be weglege: „Nun werde ich bald den letzten 

oſten in Ihre Bücher eingetragen haben.“ 

„Warum das?“ fragt fie. „Wollen Sie fort 
von hier?“ 


„Nein, aber ich denke, ein Anderer wird es an 
meiner Stelle thun, — Melzer.“ 

„Warum der?“ fragt ſie wieder und macht die 
Augen weit auf. 

„Nun, daß der Sie lieber heute als morgen zur 
Frau nähme, kann ein Kind ſehen.“ 


dieſe Nacht geſehen, ſo müſſen ſie geweint haben 

aus Mitleid mit mir. Ich habe die ganze Nacht 

auf den Knieen gelegen, und ich glaube, wenn Du 

r int hätteſt, wie elend ich war, ſo würdeſt auch 
u mich bedauert haben. Vergiebſt Du mir auch 

wirklich das Unrecht, das ich Dir gethan?“ 

Erika drückte nochmals einen Kuß auf ihre 


pen. 

„Und nun lebe wohl, Erika, ich bin gekommen, 

Dir Adieu zu ſagen.“ 

„Du willſt abreiſen? Wohin denn?“ 

„In's Kloſter!“ 

„Unmöglich! Das iſt nicht Dein Ernſt, Laura!“ 

Sie lächelte ſchwermüthig. 

„Nicht wahr“, ſagte fie, „das iſt ſeltſam? Wer 
hätte im vorigen Jahre, als ich faſt außer mir war 
vor Freude bei dem Gedanken, das Kloſter ver⸗ 
laſſen zu dürfen, geahnt, daß ich bereits anderthalb 
Jahre ſpäter is und aus eigenem Antriebe 
dahin zurückkehren würde, mit dem Entſchluſſe, es 
nie wieder zu verlaſſen.“ 

„O, das iſt unmöglich“, ſagte Erika lebhaft, 
zdas haſt Du Dir nicht reiflich genug überlegt. 
Du wirſt Deinen Entſchluß noch ändern, Deine 
fre, d Dir ſicher nicht erlauben, ihn auszu⸗ 

ren. 

Das junge Mädchen ſchüttelte traurig den 
Kopf. Sie hatte alle Fröhlichkeit verloren; ihr 
1 Geſicht zeigte einen Ausdruck müder Er⸗ 
gebung. 

„Ich habe an alles gedacht“, ſagte ſie ſeufzend; 
zich habe mir ſogar ſchon einen Plan gemacht, wie 
ich Mama veranlaſſen werde, meinen Entſchluß zu 
billigen. Ich habe ihr heute Morgen den Wunſch 
ausgeſprochen, mich auf einige Tage ins Kloſter 
zurückzitztehen; fie hatte natürlich nichts dagegen, 
aun 1 ich erſt einmal dort bin, kehre ich nicht 
zurück.“ 

„Aber Laura, armes Kind, was fällt Dir ein? 
Du kannſt doch nicht Dein ganzer Leben einem 
romantiſchen Gefühl, einer kindlichen Laune opfern!“ 

Zögernd und unentſchloſſen hafteten die Augen 
des jungen Mädchens auf Erikas Geſicht. 

„Soll ich Dir die volle Wahrheit geſtehen?“ 
ſagte ſie endlich, „auf die Gefahr hin, Dir Kummer 
zu bereiten?“ 

„Sage mir alles.“ 


um 


„Nun wohl! Du, Erika, bei Deiner Kälte und 
Selbſtbeherrſchung begreifſt vielleicht nicht, daß man 
eine ſehr lebhafte und tiefe Leidenſchaft für eine 
Perſon empfinden kann, die man nicht das Recht 
hat zu lieben. Ich bin unglücklicherweiſe nicht ſo 
ruhig wie Du . .. ich liebe, Erika ... ich liebe 
Deinen Mann und fühle deutlich, daß ich nie einen 
anderen lieben werde ... ich hätte Dir das viel⸗ 
leicht nicht ſagen ſollen ...“ 

Erika ſchloß ſie in die Arme mit dem theil⸗ 
nahmsvollen Erbarmen einer Mutter. 

„Ja, Du thuſt recht, ins Kloſter zu gehen“, 
ſagte ſie ſanft, „dort wird Deine Wunde eher heilen 
als anderswo. Später wirſt Du vielleicht ein 
neues Leben beginnen, dann wird Dir von dieſer 
erſten Enttäuſchung das Gefühl der Gebrechlichkeit 
Deines Herzens in der Erinnerung ſein und Dich 
vorſichtiger machen.“ 

Laura ſeufzte. 

„Ich werde kein neues Leben anfangen, es iſt 
alles vorbei ... alles“, ſagte fie ſchluchzend, ihren 
Kopf an Erikas Bruſt legend. „Du wirſt ihn um 
Vergebung bitten, nicht wahr? Ich habe mich ſchwer 
verſündigt ... Du wirſt ihm jagen, wie ſchmerz⸗ 
lich ich bereue ... ich ſelbſt will ihn nicht wieder⸗ 
ehen 


Als Erika mit Philipp beim Mittageſſen zus 
aan) ſtudirte fie ſchweigend die Züge ihres 

atten. 

Sie fand ihn verändert und gealtert. Die 
Ban zwiſchen den Augenbrauen traten ſchärfer 

ervor, die grauen Haare in ſeinen le waren 

Nan geworden; ſein Blick zeigte einen Aus⸗ 
ruck von Unzufriedenheit, und ſeine Worte waren 
kurz und trocken. 

Als das ſchweigend eingenommene Mahl be⸗ 
endet war, ſchickte er ſich an, wie es ſeine Gewohn⸗ 
ihn l in ſein Zimmer zurückzukehren. Sie hielt 

n zu g 
; „Ich möchte einige Worte mit Dir ſprechen“, 
a 


ate ſie. 

Er folgte ihr ziemlich mißvergnügt. 

Sie ſetzte ſich auf das Sppha, wo kurz vorher 
noch Laura in ihren Armen geweint hatte. Er 
Rand vor ihr in der Haltung eines Menſchen, der 
ſich gezwungen ſieht, eine Unterhaltung anzuhören, 
die er möglichſt ſchnell beenden möchte. (Fortſ. f.) 


Sie zuckte die Achſela. „Muß ich ihn darum 
auch ſchon nehmen? den Narxen, der jo ſtolz auf 
ſeinen Geldſack iſt?“ 

Ich muß wohl ein ſehr vergnügtes Geſicht ge 


macht haben, denn ſie lachte ein wenig und wurde 


roth. 
Weile, 
geſtrichen hatte, „der wird nicht mein Mann. Ich 
will mir das Wiederheirathen nicht verreden, 
ein Gaſthaus ohne Wirth iſt eine halbe 


„Nein, Herr Papenfuß“, ſagte ſie nach einer 


che, und auf das Geld würde ich es bei 


a 
meineik Mann nicht anfeben; von dem, was die 
Wirthſchaft einträgt, können Zwei und mehr leben. 
Aber einen klaren Kopf müßte er haben zu dem, 
was ich nicht verſtehe, und gern müßte ich ihn haben 
und er mich.“ \ 
„ Ich glaube, ich ſaß mit offenem Munde da; es 
klang fo eigen, wie fie es ſagte. Kurz und gut, fie 
hielt wahr 1 0 um mich an.“ 5 
„Sie um Dich?“ ſprach der 1 ungläubig. 
„„In allen Ehren. Königin Victoria hat um 
ihren Prinz Gemahl nicht mit mehr Anſtand an⸗ 
e mit aller Achtung vor ihm, — das 
erhältniß zwiſchen uns beiden war ähnlich wie 
zwiſchen Jenen. Riekchen war doch gewiß eine Art 
von Königin mir gegenüber. Nun, 0 


es hat uns beide nicht gereut. Ein wie großes Glück 
es für mich war, habe ich erſt mit der Zeit ein⸗ 
geſehen. Ich war vorher ein Lump, das { 
aber das muß auch der Beſte unter uns geſtehen: 
den rechten, ordentlichen Mann, der auf ſich hält 


und thut, was in ſeinen Kräften ſteht, den macht 
erſt eine tüchtige Frau aus uns. Wenn man die 


hat, dann weiß man erſt, wozu man da iſt und 
was man in ſich hat. Profit!“ 

Er trank von neuem und fuhr dann fort: 
kann ohne Ruhmredigkeit ſagen, 
Meinige gethan. Ich habe nicht bloß die Bücher in 
Ordnung 90 alten und nach der Außenwirtbſchaft 
geſehen, ich habe auch der Sache hier ein bischen 
mehr Schliff gegeben, um die Städter anzuziehen, 


ohne die Bauern zu verſcheuchen. Es geht uns gut, 
ſehr gut, kann ich ſagen. Unſere drei Kinder find I 


geſund und gut geartet. Guck einmal um die Ecke, 
der Burſch da hinten bei den Pferden, das 
iſt unſer Aelteſter, bie gehn Jahre; und der 
Zweite von zwölf i ſtramm und ſtark 
wie dieſer. Dann haben wir noch ein Mädel von 
elf, das iſt Dir erſt ein behendes, zierliches 
Ding, das ſingt und ſpringt den ganzen Tag; ſo 
muß die Mutter als Kind geweſen ſein. Sie iſt bei 
einer Tante zum Beſuch, aber heute Abend kommt 
80 1 Sanle, wir mögen fie nicht lange miſſen. 
re, Karl“, 
werdend, fort, „wenn Du etwa einen Jungen im 
paſſenden Alter haft, der nach Dir ſchlägt, — weiß 
Gott, Du wärſt mir als Schwiegervater für das 
Mädel recht — Na, was iſt denn los?“ 
Denn der Profeſſor hatte einen ſtöhnenden 
a N ne und fuhr ſich mit den Händen 
n ante. 


Schwiegervater!“ ächzte er. 
[2 

ſollte meine Hochzeit fe 

Si unde, wo ich hier ſitze, 
meiner Braut den Myithenkranz überreichen und 
die anderen ſollten uns als Schnitterinnen um⸗ 
tanzen, und nun, Oh!“ 

„Armer Kerl“, lagen Papenfuß mitleidsvoll. 
„Was iſt denn 9 910 en?“ Er ſchielte nach dem 

rauen Hat des Profeſſors, — 
onnte er nicht daran bemerken. 

Vorgefallen? Davongegangen bin ich!“ ſtöhnte 
der Bräutigam. 

Papenfuß ſtarrte ihn einen Augenblick mit 
offenem Munde an. „Höre“, Int er, bie 1 auf 
des anderen Arm legend, „Ihr Gelehrten ſeid nicht 
ſelten die größten — Warſt Du reingefallen und 


n, und jetzt in dieſer 


einen Trauerflor 


gemerkt? 

„Nichts davon!“ ſchrie der Profeſſor zornig. 
„Ste iſt ein gutes, braves, liebenswerthes Weſen, 
dem ich wirklich zugethan bin, — und die Mutter 
iſt gar nicht jo übel, wenn man fie zu nehmen 
weiß, — aber —“ 

„Aber?“ 


„Ich bekam Furcht vor der Geſchichte. Siehft | 
Du“, er ſtützte den Kopf in die Hand und ſah 0 N 


Freund kummervoll an — „in meinem Alter noch 
ein ganz anderes Leben anzufangen, allen alten 
Gewohnheiten zu entſagen, — das ſchien mir doch 
zu bedenklich, und ich tauge auch nicht zum Che: 
mann.“ 
„Sonſt 


höchſt gelaſſen. 
„Keinen A der Welt.“ 
„Menſch!“ 
ſolchen Dummheiten kommſt Du mir? Du willſt 
ein Gefäß der Weisheit, ein Lehrer und Er eher 
der Jugend fein? Ein ſchönes Beiſpiel giebt Du 
ihr! Narr! Taugte ich denn zu einem Ehemann, 
bevor meine Frau mich nahm? Dazu heirathet 
man ja eben, daß man ein ordentlicher Gatte und 
Vater wird. Den Augenblick machſt Du, daß Du 
nach Haufe und zu Deiner Braut kommſt! Fort! 


Sogleich! 
„Aber Papenfuß!“ ließ ſich die Stimme ſeiner 
entſetzt vernehmen. „Was iſt 


Frau erſtaunt, faſt 
denn das?“ 

„Ja, Rielchen, ſieh ihn Dir an“, 
fuß unbeirrt weiter, und das 
wuchs noch, als fie ſah, 
der Gaſt die Schmähreden hinnahm. „Der da iſt 
mein Schul⸗ und Univerſitätsgenoß und hat genau 


dn ſtudirt, wie ich — nicht. Ich habe gemeint, 


Staunen der Frau 


ch wäre meiner Zeit ein rechter Lump und Eſel 


eweſen, aber der größere iſt der da! Erzähle, 


rauer, erzähle uns beiden die ganze Geſchichte! 


So etwas fit mir noch nicht vorgekommen!“ 


Der Profeſſor ſah verlegen fragend zu dem | 


Geſicht der Wirthin auf. Es ſchien ihm Vertrauen 
ol Fe denn er lächelte matt und ſprach: „Ich 
will Euch alles ſagen — ich weiß jetzt ſelber nicht 
recht, wie ich dazu gekommen bin.“ 10 
„Schieße los“, ſagte Papenfuß, „und keine 
falſche Beſcheidenheit. Schone Dich nicht.“ 
„Einen Augenblick“, unterbrach ihn ſeine Frau. 


„Ich ſehe da unten einen unſerer Stammgäſte 
Wir wollen uns in die Laube im 
Obſtgarten ſetzen, da ſind wir ungeſtört. Marie 


heranſteigen. 


kann unterdeſſen die Gäſte verſehen.“ 
Sie ſetzten ſich in die 


beiden hörten aufmerkſam zu, Pavpenfuß mitunter 


den Gaſt heftend. 


gekommen war. „So ſteht die Sache. 


ungeſcheten zu machen.“ 

„Na, die Geſichter von Deinen Schuljungen 
möchte ich aber ſehen, wenn Du nach den Ferien 
wieder in die Klaſſe kommſt!“ grinſte Papenfuß. 

„Mit den Jungen komme ich, ſo oder ſo, ſchon 


während der fie ihre neee glatt 


aß ich zugriff, 
war natürlich. Wir heiratheten bald, und ae | 


wahr, 


„Ich 
ich habe das 


fuhr er, immer eifriger und wärmer 


ſollte Eveline Schulze 


lich auch eine Priſe Pfeffer für ihn; aber die 


und verließ ihn dann, 


haſt Du weiter keine Schmerzen — 
keinen Grund, wollte ich ſagen?“ fragte Papenfuß 


chrie der Wirth plötzlich los. „Mit 


eiferte Papen⸗ 
wie de⸗ und wehmuͤthig 


Reſt der Nacht ab 


binzu. Er wollte fie zum Reden bringen; 
„So“, ſagte der ganz gebeugt, als er zu Ende 
Ich ſehe es 
ein, ich bin ein Narr, ein Dummkopf geweſen. 
Aber ich habe es einmal gethan, und es iſt nicht 


deſto 


zurecht“, meinte Brauer ruhig. „Aber mit Emma, 


da iſt es nun aus, und mir geſchieht recht damit.“ 


„„arum ſollte oi denn aus fein, Herr Bros 
feſſor?“ fragte Frau Riekchen. 


„welches 
Tage 9 der Hochzeit davonläuft!“ 

aa 
Mädchen an“, fagte die Wirthin ſehr beſtimmt. 


„Wenn Sie meine Anſicht über die Sache hören 


wollen —“ 

„Gewiß, gewiß! Ich bitte darum!“ rief Brauer, 
und Papenfuß nickte beifällig. 

„Ich meine“, ſagte Frau Nielchen, „es iſt gar 
nicht einmal Ihr Schaden, daß Sie den dummen 
Streich gemacht haben. Sie haben nun eine Bes 
legenheit, Ihre zukünftige Frau kennen zu lernen, 
wie fie nicht jedem geboten wird.“ 

„Sie meinen?“ 

„Ja. Natürlich müſſen Sie ſie um Verzeihung 


bitten, das verſteht ſich von ſelbſt. 8 ſie 


Ihnen nicht, ſo glaube ich, Sie haben nicht viel 


an ihr verloren. Sie hat Sie dann entweder nicht 


wirklich lieb, oder fie hat allerlei ſonſt an ſich, 
was ſich in der Ehe ſchwer verwinden läßt. 


Frau Spaß verſteht, auch in ernſten Sachen.“ 
„Ganz meine Anſicht“, beſtätigte Papenfuß, 
„Humor muß ſie haben.“ 
„Iſt ſie aber ſo, wie ich ſie mir vorſtelle und 


Ihnen wünſche“, fuhr Riekchen fort, „nimmt ſie 


die Geſchichte verſtändig auf, ſo haben Sie alle 
Urſache, ſich zu gratuliren, Herr Profeſſor.“ 
„Wenn ſie mich noch will!“ 


Ste weiß 


einſehen. 


habt Ihr alle.“ ; 

Der Profeſſor knickte bei dieſem Vorwurf in 
ſich zuſammen, während Papenfuß vor würdevollem 
Selbft bewußtfein ſtrahlte. 

„Mein Rath iſt alſo: Sie kehren nach Hauſe 
zurück — und nehmen hin, was Sie da vorfinden.“ 

„Meinen Sie nicht“, ſprach Brauer zaghaft, 
„daß ich erſt ſchriftlich —“ 

„Nichts da! So etwas muß mündlich abge⸗ 
macht werden!“ 

„Siehſt Du? Ganz, was ich Dir gleich zuerſt 
vorſchlug!“ ſagte Papenfuß triumphirend. 

„Kinder!“ ſtöbnte der Gaſt und faßte die Hände 
der beiden, „ich will gehen — ſo ſauer es mir wird, 
und ich will Abbitte thun, ich bin es ihr ja ſchuldig. 
Aber thut mir den Gefallen und ſchickt mich 
nicht heute noch fort! Gerade an meinem Hochzeits⸗ 


tage nach Hauſe zu kommen, das wäre mir das 


ärgſte.“ 
Natürlich“, grinſte Papenfuß. „Du will aus 


angeborener Beſcheidenheit den Ovationen Deiner 
N Collegen und ſonſtigen Gönner und Freunde ent: | 
O ja! Morgen 


gehen.“ 


Laß, Papenfuß“, wehrte Frau Riekchen. „Wer 


ſpricht von Fortſchicken, Herr Profeſſor? Ihr Zimmer 

iſt für Sie hergerichtet, Sie bleiben dieſe Nacht bei 

1 1 fahren morgen ab, wenn es Ihnen 
eliebt.“ 

Sie behielten ihn bei ſich und thaten ihr 
möglichſtes, ihn zu beruhigen und aufzurichten, 
jeder auf ſeine Art. Wirkten Riekchens Worte wie 
mildes Oel, ſo hatte Papenfuß Salz und gele 105 
itte 
beider erreichten denſelben Zweck. Sie führten ihn 
in ihrem Beſitz umher, er lernte die beiden Jungen 
kennen, mit denen er ſofort gut Freund wurde, und 


auch das Haustöchterchen, deſſen Schwiegervater er 
{ leider nicht werden konnte. 
haſt es zum guten Glück noch im letzten Augenblick 


führte das Ehepaar ihn auf ſein Zimmer, fragte, 
ob er noch etwas zu ſeiner Bequemlichkeit brauchte, 

ihm eine gute Nacht 
wünſchend. 


Draußen blieb Papenfuß ſtehen, und ſeiner 
Frau luſtig zuwinkend, drehte er leiſe den Schlüſſel 


in des Profeſſors Thür um. 
„Es iſt für alle Fälle“, flüſterte er, als ſie 


unten waren. „Durch das Fenſter echappirt er 
nicht, er war immer ein erbärmlicher Turner.“ 


de 
Es ſchlug ein Uhr Nachts auf den Thürmen 
der Stadt, und die Straßen waren leer und öde, 
als Profeſſor Brauer heimwärts ſchritt oder viel⸗ 
mehr ſchlich. Hinaus hatte ihn ein unbezwing⸗ 
licher geen e getrieben; was ihn wieder 
derſtreitende, ſehr unangenehme 


ineinzog, waren w 
mpfindungen. Wie ein Uebelihäter drückte er ſich 
an den Häuſern entlang und kam, ohne einer be⸗ 
kannten Seele zu begegnen, vor feiner Behauſung 
an. 
er die Treppe hinan, ſchloß ſeine sche e 
\ Der Mond ſchien he 
hinein; im Wohnzimmer war alles beim Alten, und 


im Schlafzimmer — wahrhaftig! es war genau ſo, 
wie er es jeden Abend bei ſeiner Heimkehr vorfand, 


alles für ihn in Bereitſchaft, als hätte er ſein 


Kommen gemeldet. Er zündete ein Licht an und 
ging in beiden Zimmern umher, er ſuchte mit ge⸗ 


heimer Angſt nach etwaigen Briefen, nach irgend 


einem Zeichen, daß man ſeine Abweſenheit bemerkt 
hatte. Nichts. Er hätte ſich einreden können, es 


wäre noch vorgeſtern Abend. 

Er ſtand lange ſinnend und kopfſchüttelnd da. 
Endlich ſah er ein, daß ihm nichts übrig blieb, als 
u Bette zu gehen und zu ſehen, wie er ſich mit dem 
0 den konnte. Es kam wenig 
Schlaf über ſeine Augen; er lag und ſehnte den 
Morgen heran und fürchtete ſich doch vor dem, was 
er ihm bringen würde. 168 85 05 

Zu ſeiner gewohnten Stunde ſtand er auf; es 
dauerte aber lange, bis er ſich entſchließen konnte, 


nach dem Frühſtück zu klingeln. Er that es endlich. 


Nun, dachte er, ſchreien ſie unten: Er iſt da! und 


ſtürzen die Treppe herauf. 

i Indeſſen, es blieb ſtill, und nach einer kleinen 
Weile kam es mit leichten, ruhigen Schritten und 
erſchien ſeine 
Es war eine ſeltene 


pochte. Auf ſein zitterndes Herein! 
Wirthin mit dem Kaffeebrett. 
Ausnahme von der Regel, daß ſie ſich ſelbſt be⸗ 


e aber wenn man bedenkt, daß dies das 
einzige Zugeſtändniß war, das ſie an ihre Neugier 
. machte, wird man ihr einige Hochachtung nicht ver⸗ 
1 Laube, natürlich nicht ' 

ohne das nöthige Getränk, und Brauer beichtete. Die 


ſagen können. 


„Guten Morgen, Herr Profeſſor“, ſagte ſie 
i . unbefangen freundlich. i 
einen zornigen oder verächtlichen Laut ausſtoßend, 
die Frau ſtill, die blauen Augen unverwandt auf 


„Guten Morgen, Frau Lange“, ſtammelte er. 
„Es — es iſt heute ein ſehr ſchöner Tag“, ſetzte er 


dann doch etwas über ſeine Abweſenheit ſagen. 

Aber — „Recht ſchön, wirklich“, ſpra 
Lange, an ihm vorüber nach dem Fenſter ſehend. 
„Befehlen Sie ſonſt noch etwas, Herr Profeſſor?“ 
Zu befehlen hatte der Unglückliche gar nichts; 
mehr hätte er zu fragen gehabt, wenn er nur 
gewußt hätte, wie er es anfangen ſollte. 


ſchüttelte ſtumm den Kopf und blieb allein. Lange 
hielt er es nicht aus, um neun Uhr war er bereits 


Ich bitte Sie, werthe Frau“, rief er eifrig, 
Mädchen nimmt einen Bann, ber ihr am 


Gegentheil, als wäre fie aus 


vorongehen ſollte, raſtlos 
Glauben Sie, es kommt viel darauf an, daß eine 
ungewöhnlich ſtill war. Emma hatte das drückende 


licher Mann wie der Herr Profrſſor jo etwas thun?“ 


Als es ſpät wurde, 


Er drehte ſachte den Schlüſſel in der Haus⸗ 
ö feen um und trat klopfenden Herzens ein. 
ſtie 
auf und betrat ſie vorſichtig. 


Leiſe 


Er der Volksmund ſagt. 


einer Braut? Ja, hatte er denn noch eine? 
Etwas zu früh zu einer Viſite war es denn 


dock; er ſchlenderte auf den Straßen umher, ſorg⸗ 
fm die weniger belebten wählend. Hie und da 
gina ihm jemand vo bet, der ihn kannte, aber die 
5 Leute zogen nur grüßend den Hut, als wäre nichts 
kommt auf den Mann und auf das 


geweſen, nicht einmal einen neugierigen Blick hatten 
fie für ihn. : 8 

„Wahrhaftig“, murmelte er vor ſich hin, „ich 
fange an zu glauben, daß ich die ganze Dummheit 
geträumt habe. Aber Papenfuß und Frau Riekchen 
ſind doch wirkliche Weſen und keine Spukgeſtalten. 
— — Und doch, es iſt mir wie ein Traum.“ 

Und ſie, der er ſchüchtern und zagend all⸗ 
gemach ſeine Schritte zulenkte? Ihr war es im 


u einer troſtloſen Wirklichkeit erwacht. Noch leb⸗ 


hafzer fühlte die Mutter, nach ihren Aeußerungen 


zu ſchließen. Ihr „waren endlich die Augen auf⸗ 
gethan, und ſie konnte nur nicht begreifen, wie ſie 


in thörichter Pertrauensſeligkeit fo. lange hatte blind 


ſein können. Aber er ſollte ihr nur kommen.“ 

Sie war an dem en an der Hochzeit 
e 
Vorbereitungen und merkte nicht, daß ihre Tochter 


Gefühl, daß der Bräutigam am Abend vorher mit 
einer leiſen Ve ſtimmung 
Endlich rückte die Vormittagsſtunde heran, zu der 
er, einer Verabredung zufolge 


gung. 
„Ach, Mama“, ſagte Emma ſtockend, „ich habe 


geſtern gleich gemerkt, daß ihm etwas nicht recht 


war. Du haſt es mit dem Polterabend herzlich gut 
gemeint, aber es wäre beſſer, wenn er unterbliebe. 


Es bat Guſtov verſtimmt, und nun —“ Ihr 


e 
Lippen zuckten, ſie gab ſich offenbar Mühe, nicht in 
Thränen auszubrechen. 

Die Mutter hatte eine entrüſtete Entgegnung 
auf den Lippen, als das Dienſtmädchen den Kopf 
hineinſteckte: „Es wünſcht Sie jemand zu ſprechen, 
Frau Director.“ 

Die Dame trat in das Nebenzimmer. „Was 
giebt es, Frau Lange?“ fragte fie erſchrocken. „Iſt 
dem Profeſſor etwas zugeſtoßen?“ 

„Nein, — nicht, ſo viel ich weiß. Aber — 
wiſſen Sie, daß er verreiſt iſt?“ 

„Verreiſt?“ 

„Ja. In dfeſer Nacht. Er iſt jedenfalls fort.“ 

„Fort? Herr Gott im Himmel!“ 

Die Thür öffnete ſich und Emma trat todten⸗ 
blaß ein. „Ich habe alles gehört, Mama“, ſagte 
ſie mit ſeltſam rubiger Stimme. „Der Herr Pro⸗ 
feſſor iſt verreiſt, Frau Lange?“ 

„Ja, Fräulein. Er hat ſeine lederne Taſche 
mitgenommen, die immer an der Wand hängt, und 
etwas Wäſche, glaube ich.“ Ä 

„Er iſt von Sinnen!“ rief die Mutter. 

„Still, Mama!“ 

„Ja, ſtill! Was ſoll ich von einem Manne 
halten, der, ohne ein Wort zu ſagen, am Tage 


vor ſeiner Hochzeit wegfährt? It das erbört? 


Und hat er nichts zurückgelaſſen, keinen Zettel an 
uns oder an Sie?“ 

„Nichts.“ 

„Er wird ſich doch nicht ein Leid angethan 
haben?“ ſtotterte die Frau Director. 


Frau Lange INN energiſch den Kopf. „Wer 
eine Kämme und Seife mitnimmt, 
der geht nicht ins Waſſer oder auf die Eiſenbahn⸗ 


ſeine Wäſche, f 
ſchienen. Und warum ſollte ein ſo ſolider, recht: 
„Wer weiß!“ ſprach die erzürnte Mutter. „Wie 


kann man einem Menſchen ins Herz ſehen! O, mein 


armes Kind, was für einen Heuchler und Velrüger 
baben wir vielleicht an unſere argloſen Herzen ge⸗ 
zogen!“ 

„Mutter, ich bitte Dich“, 1 15 das gequälte 
Mädchen. „Sage kein Wort gegen ihn. Wir willen 
nicht, was ihn zu dem ſeltſamen Schritt be⸗ 
wogen haben kann. 
vielleicht.“ 


„Mitten in der Nacht?“ ſprach die Wittwe 
Raben „Das müßte Frau Lamge gemerkt 
aben 


lange wir nichts näheres wiſſen, ſteht es feſt: Er 


tft ganz unerwartet zu einer Reiſe in Familien 


angelegenheiten genöthigt worden und hat den 


Tag ſeiner Rückkehr nicht beſtimmt feſtſetzen können, 


— nicht ſo, Mama? Nicht wahr, Frau Lamge?“ 


Ihr blaſſes Geſicht, ihre chenden Augen und 
zuckenden Lippen hätten hartherzigere Weſen über⸗ 
rauen, von denen 


reden können, als die beiden 
eine ihr, die andere dem Verſchwundenen aufrichtig 
zugethan war. 

„Wie Du will, Kind“, ſagte die Mutter, 
während Frau Lamge ſich entfernte. „Was in 
aller Welt aber fangen wir mit den Gäſten an? 
11 können doch nicht ohne ihn Polterabend 
etern.“ 

„Wir laſſen ſie wiſſen, was ich Dir eben ſagte.“ 

„Und wir ſelber?“ 

„Wir warten ab. Er wird doch ſchreiben = 
11 0 kommt er heute noch oder morgen früh 
zurück.“ a 


Sie ſah bei dieſen Worten nicht ſehr hoffnungs⸗⸗ 


voll aus. Der Tag ging bin ohne irgend eine 
richt. Als Emma auf dem Wege zu ihrem 


Na 
Schlafſtübchen durch das Zimmer ging, wo, ſorg⸗ 


ſam mit weißen Tüchern bedeckt, ihr Brautſtaat 


lag, fing ſie bitterlich zu weinen an. 

Der fein ſollende Hochzeitsmorgen kam, kein 
Bräutigam, keine Nachricht! I 
empört, in Gegenwart der Tochter aber enthielt fie 


ſich jeder zornigen Aeußerung, es ſchnitt ihr ins 
Herz, wenn ſie das 


ſtille, blaſſe Mädchen anſah. 
Dem armen Kinde war ſehr weh zu Muthe. Was 
war nur geſchehen? Daß er der Hochzeit aus dem 
Wege gegangen war, ſtand feſt; er hätte ſonſt & 

e 


ſchrieben. Aber weshalb hatte er es gethan? 


liebte ihn herzlich, fie hatte den beiten Willen, ihm 


eine gute Frau zu ſein, und die Zuverſicht, daß ſie 


ihm das 
könnte, und fie glaubie 
liebt. War das nun alles vorbei? 


Leben anger ehm und behaglich machen 


ſeine Gutmüthigkeit hatte ihn abgehalten, ſich früher 
zurückzuziehen, bis er zuletzt einſah, daß es ihm un⸗ 


hart, ſehr bart! 


kommen!“ murrte ſie mit immer mehr verſchärftem 
Nachdruck in ſich hinein. 
Und er kam, 


Was hätte er darum gegeben, wenn er in dieſem 


vorbei, 


einem ſchönen Traum 


in feſtlichen 


fortgegangen war. 


ſich einzufinden hatte, 
| und er, der jederzeik Pünktliche, blieb aus. Die 
[Mutter äußerte erſt Verwunderung, dann Miß⸗ 
ſeufzte Brauer. billi 
ö „Sie wird ſchon“, tröſtete die Wirthin. „Und 

fie wird auch ihren eigenen Vortheil mit der Zeit 
von vornherein, daß Sie Ihre 
Schrullen und Grillen haben; und je eher eine Frau 
ihren Mann in der Beziebung kennen lernt, um ſo 
beſſer und leichter iſt es für ſie. Denn Eure Nücken 


Eine unerwartete Nachricht 


50 leichviel“, ſagte Emma mit Nachdruck. „So 


Die Mutter war 


ſich auch von ihm ge⸗ 
Gewiß hatte 
er längſt ſeinen ln eingeſehen, und nur 


möglich war, ſie zu ſeiner Frau zu machen. Es war 


i Die Mutter batte alle Hände voll zu thun: 
den Geiſtlichen, den Standes beantten und die Gäſte 
zu benachrichtigen, das Hochzeitsmahl, fo weit es 
ſie mußte ſich noch thun ließ, abzubeſtellen, und zu allen mußte grand 
ſie ein unbefangen freundliches Geſicht machen. 
Frau Aber wenn fie allein war, machte fie ihrem In⸗ 


grimm in zornigen Reden Luft. „Er ſoll mir nur e 


langſam wie die theure Zeit, wie 
An der Hausthür hielt er 
an und ſchöpfte Athem aus beklommener Bruſt. 


auf der Straße, um zu ſeiner Braut zu gehen.] Augenblick Frau Riekchen hätte zur Seite haben 


können, oder auch Papenfuß trotz ſeiner ſchnöden 


Bemerkungen! 


„Humar muß fie haben“, klang es 


ihm in den Ohren. O Gott, wo war der Humor 


von der Sache! 


Er läutete, ging raſch an dem Dienſtmädchen 


das ihn wie einen Geiſt anſtarrte, und 


NS auf das Zimmer zu, wo die Damen 


ch gewöhnlich aufhielten. 


„Herein!“ rief auf ſein 


ſchüchternes Klopfen die Stimme feiner Sch wieger⸗ 


mutter — ſebr in spe. 


Einen 0 ſtarrte auch ſie ihn an wie 


eine übernatür 


iche Erſcheinung, dann hob ſie gefaßt 


und ſpitz an: „Nun, das muß ich ſagen, Herr 


Profeſſor.“ 


Der Profeſſor beachtete ihre formelle Anrede 
nicht, er ſah fie kaum an. Die Thür zum Neben: 


zimmer ſtand halb 


offen, er hörte das Raſcheln 


eines Kleides, und an der verdutzten und empörten 
Dame vorüber ging er auf das Zimmer zu und 
ſtieß die Thür auf. Da ſtand Emma, blaß und 
zitternd. Sie machte hei ſeinem erſten Anblick eine 


Bewegung nach ihm hin, blieb dann aber ſtehen 
und ſah ihn ſo bang, ſo ſchüchtern fragend an. — 


Er ſchöpfte zum erſten Mal ſeit der Nacht Hoffnung, 
ie! ARE: kam ihm ein erleuchteter Gedanke. N 


„Verehrte 


Mama“, wandte er ſich böflich an 


die alte Dame, die wie eine Salzſäule Steben ge⸗ 


blieben war. „Erlauben Sie mir, 

Emma allein zu ſprechen. Sie 

gewünſchte Auftlärun 
Er wartete ihre 


nige Worte mit 
ſollen ſpäter jede 
erhalten.“ N 
ntwort nicht ab, ſondern ging 


hinein, zog die Thüre hinter ſich zu und ließ die 
wort: und faſſungsloſe Mutter allein. 

Ste ſtand noch eine Weile ſtill; drinnen wurde 
leiſe und eifrig geflüſtert. Für ihr Leben gern hätte 
fie gehorcht; aber wenn er es bemerkte und erzürnt 
zum zweiten Mal verſchwand, für immer? Im 
Grunde genommen, war es doch am beſten, daß er 
zurückkam, da man einmal ſo weit gediehen war. 


Aber leicht wollte 


ſie es ihm nicht machen. Ganz 


zerknirſcht mußte er werden, bevor ſie ihm ihr Kind 
noch einmal anvertraute! Emma würde jedenfalls 
weiblichen Stolz genug beſitzen, um ſich nicht wege 


zuwer fen. 


Sie ſaß eine geraume Zeit auf dem Sopha, 
ein Strickzeug in den Händen, an dem ſie in ner⸗ 


köſer Aufregung 
Mit einem 


erheblichen Schaden anrichtete. 


al entſanken die Nadeln ihren Händen: 
ihr war, als hörte 


e im Nebenzimmer ein leiſes, 


herzliches Lachen. Wie war das möglich? 

Jetzt ging die Thür auf, und Arm und Arm 
kamen die beiden herein. Sie ſahen erregt, aber 
ſehr zufrieden und glücklich aus. 

„Meine liebe Mama“, ſprach der Profeſſor, 
„Emma und ich ſind übereingekommen, daß es am 
beſten iſt, ich gehe ſofort zum Standesbeamten 
und zum Prediger und bitte ſie, heute für uns 


bereit zu ſein. Wir können uns ſo einrichten, daß 


wir gleich Nachmittags abreiſen.“ 
„Abreiſen?“ wiederholte die Mutter ganz ver⸗ 


blüfft. „Und die Hochzeitsfeier, und die Gäſte?“ 


„Unſere lieben Freunde werden hoffentlich darin 
willigen, mit Ihnen, liebſte Mama, dieſen für uns 


ſo glücklichen Ta 
Ihnen zuſagt. 


zu feiern, wann und wie es 


ir haben ſchon zu viel Zeit ver⸗ 


loren und müſſen uns beeilen. Der Zug um drei 
Uhr paßt gerade für uns.“ 


die 


Kinder. 
Benden 


„Nun“, ſagte die Mutter, froh, daß wenigſtens 
Hochzeitsreiſe dem feſtgeſtellten Programm ge⸗ 
mäß ausgeführt werden ſollte, „wie Ihr wollt, 
Ich williznur glei 


die Tante Hackebe 


Ihr Tonmt ja übermorgen nach N 


Dresden, nicht wahr? 
„Bemühen Sie die Tante nicht, beſte Mama“, 


ſprach der Profeſſor. „Wir haben beſchloſſen, keine 
weitere Reiſe zu machen, 
ländlicher Stille zuzubringen, nicht jo, Emma, mein 


erz? 


„Gewiß, Guſtav. Ich freue mich darauf!“ 


„Damit ich es 


ſondern die Ferien in 


nicht vergeſſe, Mama“, fuhr der 


Profeſſor fort, „ſo will ich Ihnen gleich unſere 


Adreſſe aufſchreiben.“ 


Er riß ein Blatt aus ſeinem 


Notizbuch und ſchrieb vor den Augen der erſtaunten 
Frau: „Gaſthaus zum goldenen Lamm, Birkau bei 


Greifenhagen.“ 
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äthſel. 


I. Näthſei⸗Diſtichen. 
Wenn im Geräuſche der Uhr Du des Eſels Geſchrei 


Wirſt Du erſeh'n, 


. \ wirſt vertauſchen, 
was im Krieg nützlich und noth⸗ 
wendig iſt. *,* 


II. Rätbſel (Zweiſilbig ). 
Das Erſte hat man meiſt in Speiſen, 
Das Zweite wird benutzt auf Reifen. 
Das Ganze iſt ein Gegenſtand, 


Worin das 
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Buchstaben 
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Erſte wird verſandt. Felleitas. 


III. Das magiſche Fenſter. 
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f 2. "18, 14. e 
Wer dieſes Fenſter durch richtige Vertheilung der 
zu öffnen verſteht, ſieht folgendes: 


Reihe 1—2 eine Burg, 3—4 eine Burg, 5—6 eine 


Stadt in Heſſen, 7—8 eine Stadt in 


ürttemberg, 


9—10 eine Stadt in Baiern, 11—12 ein Gebirge 

und eine Stadt in Belgien, 13—14 1 PILLEN 

berühmten Ort in der Schweiz, ein Lang iu x 
19 


Auflöſungen 


der Räthſel in der vorigen Sountagsbeilage. 


1. Au. 2. Borg, 3355 


gas asg onlag 


ande. 
Richtige Löſungen 


Meflve ein; Nr. 1, 2, 


unvollſtändig), Julie Heidemann, 
Maſon, Reinhold Kiehl, 
Ehwalt, Die kleine Olga, Lottchen Heymann, Mararethe W., 
„Skatkränzchen“, Selma Fuhrmann, Auna Anthony, Cruſt Gröning, 


Arthur 


2, 8 löſten: E. v. B. 


ee AN 
Sardine 
Unfall 8 
Conſiſlorium & 
Helios E 
Kali d 
Aden 5 
Irmgard 2 
oda 2 
Erlangen ER 
Negul 8 
Wilhermi 
Johannisberg 


4. billigen billigen; — Meinen meinen; — Lande laude, — Strande 


aller Räthſel ſandte diesmal nur Bisla 
., Ella u. Waldemar (Nr. 3 
Haus Hoffmann, „Klein⸗ Kathrin“, 


Leokardia und Hedwig, Käthe Fuhrmann, ſämmtlich aus Danzig; Marie 


Jahn⸗Langfuhr, 


Friedrich Hinz⸗Weichſelmünde, Emmchen⸗Pußig ee 


unvollſtändig), Louiſe St.⸗ Dirſchau, Sir. -Marienburg, U. = Berl 


Sch.⸗Wonneberg. 
Verantwortlicher 
Druck von 


Aserkar: H. Röckner in Danzig. 
A. W. Kafemann in Danzig 


en 


Jacobine Schwan, „Gretelein“, Oskae 


 Belanutmedung, 


In das biefige Geuoſſenſchafts⸗ 


Allgemeine Benten-Anfalt zu Stuffgar. 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft auf volle Gegenſeilirkeit, unter Aufſicht der 
K. Württ. Staatsregierung. 
Renten⸗ und Kapital Verſicherung und 


Lebensbperſicherung. 


Nach Einlöſung der Police tritt die Verſicherung ſofort in Kraft. Sie 


3 1 5 


nsolidirte Redenhütte 


Hochöfen — Coakereien — Stabeiſen⸗ u. Blech⸗Walzwoerke ꝛc. 


rwalde | Wird, wirkungslos uur im Falle wiſſentlich ſolſcher Angabe oder Ver zu Zubrze O. S., 1 
Koweigung 8 cher aber ſacden welche für die ed Aufrabme erheblich 15 55 offerict, nadtehenbe Znbritate ibreg itunes. a 
. ampfkessel in allen Conſtructionen, > „ 
beftand e m Keſſelfabrik: bottiche, Braupfannen und alle anderen Arten genieteter oder gefchmeikter 
| Gefäße firBremnereien, Brauereien, Zuckerfabriken, Seifen- 
siedereien, Gasanstalten u. |. w. Constructisonem jeden Genre's für 
Brücken, Dächer, Gerüſte ꝛc. 


Rleineijenzeugrabrif: Kessel- u. Brückennieten, Hakennägel ete. | 


Gie „ Säu Unterlagsplatten, Reststäbe und alle übrigen Arten Handels⸗ und 
ßerei: Naſcen enz. f 


Die ausſchließliche Verarbeitung ſelbſt erzeugten Materials geftattet billigste Preisstellung; 8 
die Einrichtungen ermöglichen prompteste Lieferung. 66287 


Feuerſpritzen 


\ vorzitglicher Conftruction, in verſchiedenen ff 


sub Nr. 5, Koloune 4 folgender Ver⸗ 
merk einget agen: 


Verſich 
gegen Beyah 


Bent und Johann Porgaun zu 

Schinkenberg. : ’ 
Marienwerder, den 23. Auguſt 1887. 
Köniel. Amtsgericht 1. 


Belanntmachung. 


Unter Verschwiegenheit 
ne Aufsehen werden auch brieflich. 
n 3—4 Tagen frisch entstand. Unter- 
leibg-, Frauen- und Hautkrankheit, 


5 b brutto: 9902 Didi en , Nee f 
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L, Bulinsti ebendaſelbſt unter der 


Firma 
\ A. Bulinski 
in das dieſſeitige Handelsregiſter unter 


Nähere Auskan a halte Probe-Sprigen am Lager. 0 Kronenstrasse 36, 2 Tr., von 
N B 4 0 m * 
den wee e Ah Danig, W. N. Neubdcker, Breitgafe 81, "Rn 


mann; 


eg de Auguſt 1887 Butin adolf Tolksdorf, Orgaviſt! Carthans Wenhr Adolf Wa d übe at und nn Se emo, gan 
EL „Aug ö 15 8 5 g rschies. im binnen 14 i 
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er 


mich Wedel, Berlin 0, Schloßplatz 11. (5859 % N 10 b * e 0 1 2 
Treffe am 8. September &_ König! Königin „Luise Grube 


mit 25 ſehr guten 1 5 „Anerkannt beite Qualität. 


den gelben Teint und 
»die Röthe der Naſe, 

) ee Mittel gegen 
Unreinheiten der Haut, & Fl. dk 3, 
halbe Fl. K. 1,50. (2053 


Bufolye Verfügung vom heutigen 
Tage 1 die unter Nr. 171 des Sir 
men = Regifterß eingetragene Firma 
A. v. Bulinski in Sabloromo gelöſcht. 

Strasburg den 27. Auguſt 1887. 
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NB. Habe etwas Buchen⸗Sparherdholz, welches mit Eichen Sparherd⸗ Ex n det. 
holz gemifcht iſt zum Preiſe von Mk 23.00 pr Klafter frco Haus abzugeben. Chin eſiſch es 9 a farb e, 


F lensburger Fl. A. 2,50, halbe Fl. K. 1,25. 


i Oriental. Enthaarungsmittel 
Haushaltungs eu Caffee Allein 5 Naben bein Erfinder 
Fertiger Caffee 


chornſteinfegermeiſtern abgeſchloſſe⸗ erdegeſchaft. 
nen Contracke dem Unterseen | : x 
bis zum 1. October er. im Bureau 
der Feuerwehr (Stadthof) vorzulegen. 
Danzig, den 31. Auguſt 1887. 
Der Brand Director. 


Bade. (6285 
Die für den Neubau des Empfangs⸗ 


W. Krauß in Köln, Eau de Cologne, 
Parfümeriefabrik. 


gebäudes auf Bahnhof Marien | 2 N —— r. % Pfd. 30 3. in 1 n. % fd ⸗Packeten. pr. ½ Pfd. 60 2. Sämmtliche Fabrikate ſind mit 
burg erforderlichen Schmiede ⸗ und Beſtes Hausmittel bei ee trägem Stoffwechſel und 3 leer ee Namen a 25 ein Fabrikat in den er welches] meiner S ee aasee 
Wie Se iR ein, deren Solgezuftänden. Zum Kurgebrauch bei Magen⸗ und Darmkatarrhen, aus feinem Boßnen⸗Caſfee und den beiten Nährſtoffen beſteht. Derſelbe Die alleinige Niederlage befindet 
5 miedeeiſen un 


Leber: und Gallenleiden, abnormer le ind ärztl all 
Ap 


890 Kg Gußeiſen empf. Erh, in Sch. a 1 A n. 3 K. 50 3 in oh. Gegen Einf v. 3 Kent, we wie gewöhnlicher Caffee, ein kräftiges mohlichmedendes | fih in Danzig bei ind 
follen im öffentlichen Angebols Ber. e & de Zulend 1 Sch. von Lipamanı's Ard bie Karlsbad i ez e Berzüglichkeit des Fabritnes wird nach ſtattgefundener Analyse Hermann L ndenberg. 


fahren verdungen werden. Zeichnun⸗ 
gen, Bedingungen und Angebots⸗Vor⸗ 
drude liegen auf dem unterzeichneten 
Betriebsamte, ſowie im Geſchäfts. 


aumeiſters Schultz auf Bahnhof 
Marienburg zur Einsicht aus, können 
auch mit Ausnahme der Zeichnungen 
gegen koſtenfreie Einſendung von 24k. 
durch uns hezogen werden. 
ſſene und mit entſprecheu⸗ 
t perſehene Angebote find 
Eröffnungstagge 
den 19. September d. J., 


poſtfrei an uns einzurei ' 
ſcagsfriß 14 Tage. en. (J 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
mit Danzig. 


15 Große 
. Mohiliar-Versteigerun, 


Am Freitag, den 9. September cr 
von Vormittags 9 Uhr a werde ich 
in dem großen Saale des „Teuiſchen 
Hauſes“ in Pr. Stargard im uf 
trage des Concursverwalters Herrn 
Rechtsanwalt Pas zkiet nachſtehende, 
daſelbſt hingeſchaffte, zur Concurs⸗ 
maſſe des Majoratsbeſitzers Freiherrn 
Bernhard bon Paleste zu Swaroſchin 
gehörige e 100 meiſt⸗ 
bie gegen baare Beza 
ſteigern, nämlich: en 

eine große Anzahl mahagoni und 

audere Möbel als: Kleiderſpinde, 

Wöſcheſpinde,Glasſpinde, Sophas, 

Tische, Spieltiſche, Stühle, tom: 

moden, Spiegel, Bilder, Nacht⸗ 

u. Waſchtiſche, 25 Betten, 6 neue 

R agdgewehre, 25 Piſtolen und 

Rebolver nebſt einer Parthie 

Jagdgeräthe, Hirſchgeweihe pp., 

eine Parthie Tiſchwaſche, Tiſch⸗ 

geſchirr, Porzellan⸗ und Glas⸗ 
geſchirr, eine werthvolle Geige, 


von dem Vorſteher der ſtädt. Unterſuchungs⸗Anſtalt in Flensburg, Herrn 
Dr. Hübener, ſowie von dem beeidigten Handelschemiker Herrn Dr. Ulex, 
Hamburg, beſtärigt durch folgendes Gutachten: g 
„Das Fabrikat beſitzt einen kräftigen, dem reinen Caffee nahe 
„kommenden Geſchmack, enthält keine der Geſundheit nach⸗ 
„theiligen Stoffe, hat einen nicht zu unterſchätzenden Werth 
„als Nahrungsmittel und verdient als angenehmes, geſundes 
„Getränk volle Empfehlung.“ 5 

& Ewers & Co., Fiensb 
| Krog Ewers 0., Flensburg. 
Nur zu haben bei den Herren: 17 0 
A. Fat, Langenmarkt. J . Amort Nachfla., age Carl Schnarcke 
Brod zänkengaſſe. F. E. Goſſing, Jopengaſſe. A. W. Prahl, Breitgaſſe 
Ad Eick, Breitgaſſe. C R. wſeiffer, Breilgaſſe. Oscar Schultz, Heilige 
Geiſtgaſſe Carl Köhn, Vorſtädt. Graben Joh. Wedhorn, Vorſt Graben. 
Aus Römer, Hundegaſſe Oscar Unrau Kohlenmarkt. Arthur Falk 
Fiſchmarkt. Hermann Grenan, Altſtädt. Graben. C. Sackersdorff, Matten 
buden. A. esinkelhaufen, Kaſſubſchen Markt.“ (5721 
Vertreter: I. Grünert. Danzig, Heilige Geiſtgaſſe 68. 


St. Jacobs-Tropfen. 


Zur völligen und ſicheren Heilung 
aller Magen⸗ und Nervenleiden, 
ſelbſt ſolcher, die allen bisherigen 
Heilmitteln widerſtanden, ſpecien 


Sel-BALraBL Saula-Man 


ist das reinste und gehaltvollste von allen bekannten Extracten, 
wie durch chemische Analysen festgeszellt. Man kaufe daher nur das 
Santa-Maria-Extract. Zu haben in den meisten Delicatess. 
und VOolonialwaaren-Handlangen. (2065 


Etablirt 
1825. 5° 


e i. d. Apoth. A Fl. 1 Mk. 
‚ Haupt-Depöt: M. Schulz fan- 
‘er, Schillerstr. Depötaa 


in der Löwen⸗Apotheke in Dirſchau, 
in der Raths⸗Apotheke und in der 
Apotheke zum goldenen Adler in 
Marienburg, Apoth. J. Wendt⸗ 
land und Apotheker C. Radtke in 
Elbing. Ferner zu beziehen durch 
Albert Neumann in Danaiaı Dein 


Kyſer in Graudenz. 


Neaye s Kindermeh 

5 (Farinaceous Food) 

4 ist das Beste und Billigste 
8 


B Säuglinge, Kinder, Kranke » — 
f n eeneral-Hepöt 
- für 


9 und für 2 en 
Greise. Be $ % Be 
u Be 


el 
2 


Deutschland, Oesterreich-Ungara, f 


Holland und Belgien: 


ee, W. O. Knoep, | 
HAMBURG, 1. Brandstwiete 17, I. 8 
. Engros⸗Lager in Berlin bei: J. C. § Schwartze, 
Leipzigerſtraße 112. ; 
Detail: Verkauf in Apotheken, Droguen⸗, Delicateſſen⸗ 
und Colonialwaaren⸗Handlungen. 
‚Neave’s Kinzermehl und Frauenmilch ſtimmen hinſichtlich 
ihres Gehaltes an Fleiſch und Knochen bildenden Substanzen 
vollſtändig überein“. f 
Siehe Dr. A. Stutzer's Atteſt, datirt Bonn, 5910 
(2076 8 


Massiv goldene Ringe 
mit geſetzlich geſtempeltem Goldgehalt. 


Ne 


Nr. 584 Rubin Nr. 547. Rubin Nr. 591. Days Nr 546. Blutſtein 90 

od. Saphir. od. Amethiſt. od. Jaspis. (ſchwarzblau) 
8 Kar. Mk 5 — 8 Kar. Mk. 6. 8 Kar. Mk. 9. 8 Kar. Mk. 10. 
„ [23 7,50. 14- [22 [77 8. 14 105 7 12. 14 „ “ 15. N 


Jedes Stück wird in elegantem Etui geliefert. 
5 s Btjonterie⸗Fabrik, Berlin W. 
Max Gr Inbaum, ge mur Hrledrichstr. 194. 
Der complette Pracht Bijonterie = Katalog enthält mehr als 
1000 Illuſtr. eon goldenen Ringen und Ketten, Damenſchmuck in Gold 


: und Silber, echten Granaten und Korallen, Trauerſchmuck ꝛc. u. wird B9 
nach außerhalb auf Verlangen gratis und frauco verfandt. (6250 a 


8 ff h 15 : ketten St. 5 K 
5 rünbaum 8 Wanserrenen, 5 jähr. Garantie. Danner ch 


ea 
5 N 
wellen 2} 
dees 1 


2 . 


Pr 


Anerkannt beſtes 


Enlhaarungsmittel, 


Wirkung ſofort und vollſtändig. 
Doſe Mk. 2, Pinſel 25 Pf. 
Zu haben bei 


Albert Neumann, 


Danzig, Langenmarkt 3. 


4. Marz 1887. f 
Weitere vorzügliche ärztliche Atteßſe vorhanden 


Füllung des Brunnens und Her- 
stellung der Präparate unter 


ie Verſteigerung wird ev. Sonn⸗ 
abend, den 10. September, fortgeſetzt. 

r. Stargard, 2. September 1887. 

. Laenger, 
Königlicher Gerichts vollzieher. 


— — — 
. Baugowarkschule 


; 5 amtlicher Controle der Stadt N N e 5 8 
Aarte her, An al gente Wiesbaden und der Curdirection. ieee eee 0 : 5 — 
Bronce = Bowle, ausgeſtopfte 9958 — | 14 Ehrendiplome und Goltene Medaillen 14 e, „ Notzfabrik. 
Vögel ac. ac. (6289 E . 2 3 e , Angel Requisiten. 
| > N 
Wiesbadener Koehhrunnen- Rohsalz für Bäder | 


S 


NIITITSITETTNATNANE 


BrunoVost. 

1 BRESLAU.HERRNSTR.17.18, 
Fisch-, Fasan-, Rebhuhn-,. 
Vogelnetze, Raubthierfallen. 

"Bergmann’s Zahnwasser 

unübertroffen gegen Zahnſchmerz, 


von heilkräftigster Wirkung bei allen Krankheiten, welche man unter dem a 
4 Begiiff „rheumatische Leiden“ zusammenfasst, desgleichen bei Nerven- a 
krankheiten, Lähmungen, bei Störungen der Hautihätigkeit und ganz- 
besonders hei Krankheiten in den Bewegungen der Gliedmassen, welche als 185 
“9 Folgezustände von Krankheitsprocessen an Knoe en, Gelenken oder Weichtheilen, 
Entzündungen, Neubildungen oder nach staitgehabten Verwundungen 
zurliekgeblieben sind. Die günstigen Erfolge bei zahlreichen Verwundeten aus # 
dem deutsch- französischen Kriege sind weltbekannt (heben desshalb den hohen ie 


“Flelsch-Extract: Soll, Flelsch-Bouillon 


zur sofortigen Herstellung einernahr- 


1 Verbesserung von Suppen, haften, vorzüglichen Fleischbrühe 


| Ec 'ernförde, ERuf Wiesbadens auf's Neue befestigt und erweitert). Saucen, Gemüsen ete. ohne Jeden weiteren Zusatz. reinigt und conſervirt die Zähne und 
Ku K 9175 755 8 . 4 ae 50 4 
Kirn more MH Versand dure d | bee, ene, „ Flelsch-Pepton fer . Vera in SL eo mb 
eee eee . ine ee e eee e ner 220 er bei Albert Menmann. (2044 
— Wiesbadener Brunnen- Comptoir 37... b 4. aan Aue e, 00 Mark mit BETT: 
| Das Paedagoglum | WIESBADEN N ee 5 | 
10 5 5 ® 55 1 
008 um He ırt-Niederlage in Danzig: Fr. Hendewerk's Apotheke, N Kothe N I Auwa ft, 
1 8 


Baumschulen Köstrliz l. Tn. R. Zersch 
empfiehlt zu bill. Preiſen Obstbäume, Rosen, Weiden. 
e Zier ſträucher Reichhaltiges Kartoffelſortiment. rg 

e 


de- und Rüben- Samen. Kataloge gratis u. frame». 


Melzergaste 9, fe ver zu haben: Königl Apotheke von F. Fritsch, 
Heil. Geist gange 25, in Dirschau in der Apotheke zum Schwarzen Adler 
von O. Mensing, in Pelplin f, d. Kön:el. Apoth. v. ©. Schilling. 


Ueber die 8 I 7 8 
89 93 i m 
„ Haar- Tinktur 

P. Kneitel & F-Tinktur. 
Die meiſten Menſchen verlieren ihr Haar durch den ſchwächenden die 
Haarwurzeln zerftörenden Kopfſchweiß, dieſenzunſchäplich zu machen und dem 
geſchwächten Haarboden die verlorene Entwickeln gsfähigkeit wieder zu geben, 
iebt es nichts fo vorzügliches wie dieſes langjährg bewährte Kosmetikum 
züge jeder Haarleidende vertrauensvoll dieſe Tinktur anwenden, fie be⸗ 
ſeitigt ſicher das Ausfallen d 9, angehende und wo noch die geringſte 
Keimfähigkeit vorhanden jelbft vergefhrittene Kahlbeit, wie die vorzüglichſten 
auf ſtrengſter Wahrheit beruhenden Zeugniſſe hochachtb Berl, zweifellos er⸗ 


» Flacon 60 3, jemals Zahnſchmerzen 
bekommt oder aus dem Munde riecht. 
Joh. George Kothe Nachfl., 


Berlin. 
In Danzig in der Elephauten⸗ 
Ahotheke und Raths⸗Apotheke; bei 
Albert Neumann; Richard Lenz: 
Carl Pgetzold und Lauggaſſe 16. 


5 Patent. 


Garantırt gröest.Schutzgeg.Fener,Fall n. Ein- 
vruch. Amtl. Atteste u. Il. Preislisten gratis. 


| Ostrau bei Pllchne | 


— 


e 7m 8555 f Das beste, feinste und dauerhafteste als Wandbekleidusg, ® 

e | Linerustae-Walton, Patent-Relief-Tapeten\ 

18 Preismedaiken, dia höchsten Auszeichnungen auf allen Ausstellungen. | 
Waschbar und gesund, 

Eingeführt bei der Haiger. Marine und 

ng. Eisenbahn. Directionen. 5 

Der beste Ersatz für Helz-Sockelu Verzierungen 0 


22 i 
Bau⸗Gewerksſchule zu f 
Deutſch⸗Kröne. f 
Sintexfi er 1.Nnwrnibercer. 
Kr 0 


a 
5 


iei 6. Sepiembe weifen. — Obige Tinkf iſt in Danzig nur echt bet Albert Neumann Razgen- e, Vorräthig in allen grösseren Tapstenhandlungen. f ©. cle dae Berlin, bees 
Loose ge Oppenheim, Dom- ud 1 und in Herm. Lietzau's Apotheke, Holzmarkt 1, in Flacons zu J, 2 DR pet Malte 5 Eine in der beſten Geſchäftslage 
ban ett 1 un . ; 7 ; * i 5 1087 ingen 
kose 20 Mk wl 4 1 11 * 2 Fabrik in Hannover iR Danzigs gelegene gut eingerichtete 
9 1115 75 ESEL vi 5 
12000, 5006, 3060 7800 u. aus Stahl u. Hole je Er e h Bäckerei 
1500 Göminne 43000 MK 175 of R Wilh Tillmanns R hei By, N Durch verbesserte Fabrikein richtungen im iſt unter günſtigen Bedingungen am 
50 langs Vorrath ei 50 6 erl. g „Remscheid, Dang vel Preise ermässigt, “ verkaufen reſp zu verpachten. Nähere > 
g E SD n, a Ehrenätplom — | Preschüre und neue Preisliste an? Verlangen gr Auskunft ertheilt Franz b. Struszynskt. 


d „Arentur A. Eulenberg, Ein 
ER Deen e 


Danzig, Poggenpfuhl. 


eee 


. + 8 ER 7 ee * ra 


awiger Eiswerke‘; 


liefern jedes Quantum Nyheis frei 
Haus. Einige 100 Etr. kleines Eis, 
pajlend zur Nachfüllung der Eis⸗ 
keller ꝛc. billigſt abzugeben. (6125 


Herm. Brandt, 


Comterr: Hopfengeſe 95. 


Zur Saat 
oſſerirt Beſtehorn's dickährigen Rieſen⸗ 
Stauden⸗Roggen, unübertroffen im 
Körner: und Strohertrage, II. Abſaat 
von direct bezogener Originalſaat, 
mit 120 K. per Tonne, 6,50 . per 
Centner. (6375 


Dom. Rottmannsdorf 
bei Prauſt 


iersfianmen, Schock 15 J zu haben 
f Halbe Allee 108. (6392 


Fabrik⸗Verkauf. 


Grau⸗Pappen⸗Fabrik in Königs⸗ 
berg Oſtpr., z. Z. nicht in Betrieb, 
jedoch complett (15 pferdige Dampf⸗ 
maſchine, Strobelſche Pappenmaſchine, 
1 M. Arb. Breite, Trockenchlinder, 
1 Holländer c. 2c) foll, da auswärt. 
Beſitzer gegenwärtig i. Königsberg an⸗ 
weſend, ſchleunigſt mit geſammtem 
Inventar für den billigen Preis von 
25,000 Mk. (Taxwerth des Gebäudes 
allein) verkauft werden. Günſtige Hypo⸗ 
thekenderhältuiſſe. Off. an Rud. . 

N 5 


führte 


1 12 Aus. 
An der mit dem 1. Oktob ? 
bierſelbſt zu heben a 
Dale: 1 5 8 0 
Die Ste S i 
11200 A: er Schul vorſteherin 


2. Die St r reri 
ah ae der erſten Lehrerin 


. 
5 Tagen, 14 Henpigeiwinne im W. v. 
am 8. September er., 0 


. . 5 . 2 BR — 5 a 
Ziehung! zu Nordhauſen. 9 ch, 3000 Mart 
Loose à A Mark, 11 Loose für 10 Mark, eee veä m F. Münzer in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 8. 


3, a Stel: der zweiten Lehrerin nn ö 5 
dar Warmbad Weſterplatte. 


Meldungen ſind bis zum 10. 
September er. bei dem Unterzeichneten Kohlenſäurehaltige Stabl⸗Soolbäder, Vatent W. Lippert, bewährt 
Pen Gicht Nheumatismus, Frauenleiden, Blutarmuth, Nervoſität u. |. w 


. . we 


einzureichen. 
Carthaus, 30. Auguſt 1887. reis pro Bad M 2. 20⁵⁵ 
Unübertrefflich! f 


e 
nm Da 1887er echt Dalmaliner 
—  Infekten-Juln, 


nicht zu verwechſeln mit dem weniger 
wirtſamen perſiſchen Inſektenpulver. 
Ich fübre nur obige wirkſalnfte Prima⸗ 
ne Qualität und übernehme für deren Wirk: 
= ſamkeit geg Motten, Wanzen, Schwaben, 
Fliegen, Ameiſen und alle anderen Inſekten, welche radical verrilgt werden, 
ede Garantie. e 
In Schachteln a 25 3, 50 3, 1 &., 1 K. 50 J und in Original⸗Blech⸗ 
büchſen von 1,50 bis 6,50 K. Beſtellungen nach außerhalb werden prompt 
und ohne Verpackungsſpeſen effectuirt Jede Schachtel trägt meine Firma. 
Neu u. practiſch conſtruirte Inſektenpulver⸗Spritzen, St. v. 50 3 an. 
Juſektenpnlver ⸗ Tinktur, Motleneſſenz, Mottenpulver, Cambhor, 
Vahhtalin, Terpentinöl, Pfeffer, Patſchouliblätter, Schwabenpulber, Wanzen⸗ 
Tinctur, garantirt höchſt wirkſam, empfiehlt die 


fi 
Apotheke und Medieinal⸗Drogerie 15 
a von e 8 
Hermann Lietzau, Holzmarkt 1. ene aa ta Offerten 


5 Preisangabe u. Nr. 6374 in der Exp. 
f dieſer Zeitung. 

ein Haus in gutem Zuſtande, 
worin ſeit vielen Jahren ein 
Schubhgeſchäft betrieben, auch zu jedem 
andern kaufmänniſchen Geſchäft ſich 
eignend, bin ich willens wegen vor⸗ 
gerückten Alters bei ſeſter Hypothek zu 
verlaufen. C Thurau, Marienburg, 
Niedere Lauben 65 ( 

x 0 Heiratsvorſchläge er! 


halten 

ei hee 
Porto 20 Pf. General. Anzeig 
Berlin 61 Größte Juſtiteition). 


4800 Thlr. a 5% werden auf 
ſichere Hypothek zum 1. 
November d. J. gleich hinter der Bank 
u cediren gel. Off. bef. sub Nr. 6000 
bie Expedition der „Neuen Weſtpr. 
Mittheilungen“. Marienwerder. 

Für mein Tuch., Maaufactur⸗ u. 
Modewaaren⸗Geſchäft wünſche einen 


Commis 


zu engagiren. Perſönliche Vorſtellung 
erwünſcht. (6307 


f A. Flatow, 


Marienburg. 


Ein Maſchiniſt, 


gelernter Schloſſer, erhält von ſofort 
dauernde Stellung. Derſelbe muß die 
kleinen Reparaturen mit übernehmen. 


Der Unterricht beginnt Dienſtag, den 6. September 8 
und findet jeden Dienftag und Freitag, Abends 7 bis 


. 9 Uhr ſtatt. 1 


Stern sches 
der Mus. 


5 Gegründet 1850. 1 

= Berlin SW. ,Friedr:chstr.236, 4. 
Artistischer Direetor: Königl. 
Professor RB, Radecke. 
Neuer Ouraus am 3, October. 
Vollstäbdige Ausbildung in 
allen Fächern der Musik. Der 
Unterricht wird durch die vor- 
#9 züglichsten Lehrer ertheilt. 
Programm gratis und franco 
durch Uuterzeichneten (586 


Die Direction: 
I. A.: Paul Stern. 


u- Correſpondenz. 


* 
53 
* 


(5585 


38 ar 


Königsberg i. Pr., sub R. 8 
erbeten. (6342 


Eine Mühle 


| Gratulations⸗ und 
Voſtkarten 5 


in grösster Auswahl und ganz meuen Mustern 


zum jüdischen Neujahr 
empfiehlt zu billigfſten Preiſen 


Die Papier - Handlung von 


En gros. I.. Lankoff, En detail 


G. W. Fahrenholtz Nachfolger, 


3. Damm 8, Ecke der Johannisgaſſe. 


Sortimente für Wiederverkäufer 


in beliebiger Größe mit hohem Rabatt. (6085 


Kr 


Geſangunterricht. 
Nach Abſolbirung des jährigen 
Curſus auf der Kgl. Hochſchule für 
Muſik zu Berlin habe ich mich hier als 
Geſanglehrerin und Concertſängerin 
niedergelaſſen. (6259 
Zur Anmeldung von Unterrichts⸗ 
ſtunden hin ich bereit in meine Wohnung 
J 122, II Vormittags don 
= r. 
Anma Rohleder, 
examinirte Geſanglehrerin und 
Concertſängerin. 


Plenz Hotel garni Berlin, 
Nee Wilhelmsftraße la 
dicht an den Linden und des Bahnhofes 
Friedrichſtr. Zimmer vos 2 Mk. an. 
. wenne daa ES 85 


a 


1 Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß ich mit heutigem Tage 
meine Thätigkeit in der 


 Bathsweinkeller - Küche 

aufgegeben habe, und Beſtellungen auf 

Dejeuners, Diners, Soupers, Kalte 
Buffets, einzelne Schüsseln. 


berhaupt Alles, die „Küche außer dem Hauſe“ betreffend, fernerhin 
nur in meiner 


Delicateſſen⸗ Handlung, 
Beutlergaſſe 14. 


n der gewohnten ſorgfältigen Weile ausgeführt werden. 75 
Bitte deshalb Aufträge dieſer Art, gütigſt dorthin b 100 


zu laſſen. f 
* 5 meine bevorſtehende Uebernahme des Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ja Schützen hauſes wird diefe Einrichtung in keiner Weile verändert. 


C. Bodenburg, 


Traiteur. 


Gummiartike 
Berlin SW. I 


Al Gericke. 


Weintrauben 


friſch vom Stocke zum Cur⸗ u. Tafel? 

gebrauch, verſenden pr. Nachnahme od. 

vorher. Caſſa⸗Einſendung frco. in 5 Ko. 

Poſtkörben zu 2 Mk 60 Pf. 
Zwetschken 

5 Kilo freo. Mk. 2,25 J. Watz & 

C., Exportgeſchäft, Werſchetz, Ungarn. 


Meth-Sect. | g 


Als anerkannt beſtes Maſt⸗ und Milchfutter offeriren wir 


beſtes friſches Cocus⸗Mehl 


mit 18— 20 3 Protein und 7-8 4 Fett, 


5 


Polsterwaaren 
vom hochfeinſten bis einfachſten Genre, 


rfahr. Landwirth., bediente Stuben⸗ 
u. Kindermädchen f. Güter, eine 
Hotelwirth. f. e. kl. Stadt z bald. An⸗ 
tritt, tücht. Köchinn. f. Berlin u. and. 
Städte geſ. durch J. Dann Nachfl., 
Jovengaſſe 58. (6367 
Gehucht v e. jung. Mann i. Neufahr⸗ 
waſſer e. kl möbl. Zimmer zum 

15. d. M. od. 1. k. M. Off mit Preis⸗ 
angabe unter C. H. 100 Fe 


1 2 . » U 0 0 

3 empfehle in größter Auswahl zu den billigſten beſtes friſches Palmkern⸗Mehl WI 50e & Sohn, 
2 Altdentsches nee 8 Preiſen bei ſtreng reeller Bedienung. 3 mit 16-18 % Booten und 35 Fe. Staubeda tar... "(6008 

schungs-Getränk |N Ueb is und V d di ttermittel, ſowie über Eiſen⸗ 2 
3 empfiehlt (2278 fe E = Olschewski en 11 99 9 aaf Wan Auskunft Die Eiſenbahn⸗ Wein Küfer 

J Lobt N | j h 8 5 ER r l 5 WM frachten für 20% Centner find die billigften. >» N nach auswärts zu engagiren geſucht. 
2 „ ol el h, 2 Langenmarft 2. . 1 Berlin C., Linienſtraße 1. (2488 age eie 15 991 Be⸗ 
El are . N Rengert & Co., See nebel e dre fen 
Limonaden 50 3 5 . 9 Oelfabrik. Finde d dg be 6241 in der 


Wiederverk, erhalt. Rabatt 


Kulmbacher Electricitäts⸗Werke, 


Limmer & Co. 
in Kulmbach in Bayern. 
Fabrik Dynamo⸗electriſcher Maſchinen, Lampen und Apparate. 
u Electriſche Beleuchtungs⸗Ein⸗ 
richtungen jeder Art und in jedem 


Von Sam. Stein, Modor 
(Ungarn) bezogene garantirt reine 


Ungarweine, 


welche ſich als Stärkungsmittel für 


6 ano. Leguminoſen⸗Präparate 
Conde eln „ eee 
dargeſtellt aus echter Rinde und | 1 i 5 fe 5 "ER 
garantirt reinen Weinen. ® e iſch⸗Extraet, 
China⸗Weine prüparirtes Hafer⸗ und 


Kranke und Reconvalescenten vor⸗ Umfan 
üglid) eignen, en billi 5 ; . Neufabrwaſſer. 

Ali eionen, Mind ehen biligfen | init und one Misen. Gerſtenmehl, Gleichzeitiger Betrieb von Bogen⸗ Ein berh. Förſter 
. 1 7 ort achfl. Vorzüglich im Geſchmack und in Eichel -Caeno licht u. Glühlicht durch eine Maſchine. hf : Een focht 11 
1 Ri epp, der Wirkung. i nach Profeſſor Dr. Liebreich, 3 Kraftverbrauch im Verhältniß mit guten Zeugniſſen ſucht zum „Okt. 
Fr. Borstel Kohſtetterhagerg.7, „ Als ans gezeichnetes Mittel von Milchpepton eine Stelle. Nähere Offerten unter Nr. 

Ernst Bock, 2 Daum 10, des für Beroneledcenten und befon- nach Dr, Th. Wehl, zur Anzahl der brennenden Lampen. | 6346 In der Erbed d. g erbeten. _ 
I. R. Petter, Sanggarten 92, | Die Weine ud venndge Ares Mondamin, e de Dunz Clectriſche Kraftübertragung. | (pneess, musik. Arzieherin 
H. H. e e Nachfl., Güte und ihres billigen Preis 815 on Mir ger Ba 0 e 8 Generelle Koſten⸗Anſchläge und feines geb. Möbchen ſucht geſtütt 0 

; i i ini zerbeſſerte 2 Arte ‚Up: ; Kalkan ; 
U ku / | FIABZ BArielS CO, werricnstopen - Bersänungen  auf| te Sugnie um 1. De auern. 
BEZ | haften frauzöſiſchen und niederländ. Pepton u. Peptonpräparate, Breitgafſe Ver. 64. Wunſch gratis. (2463 Engagement. Selb. i. noch in Stel⸗ 


lung. Gef. Offert. u. Nr. 6350 i. d. 
Exp. d. Z. erb. 


Langgaſſe 72 l 


; fit eine Wohnung von 4 Zimmern 
n mit Zubehör zum 1. October an 
n eine leine Familie zu vermiethen. 
Beſichtigung von 11—1 u. 3—6 Uhr. 
Meldungen parterre erbeten. (5661 


2 


Präparate zu erſetzen. Liebe-Liebig’s 
Pepsin - Essenz El Kindernahrung, 
(Verdauungsflüſſigkeit), Fleiſchpepton 
Beer BEE), ‚bon Kemmerich und Koch. 
Ungar Wein Eiſen⸗Albuminat⸗Eſſenz, 
8 5 1 2 „Un = 
Malz 25 Präparate, Sie e und 
al: acao-Brap 
Heury Neſtles Kindermehl, ſowie alle als een ae 
Dr. Biedert’s 2diätetiſchen Nahrungsmittel N 
Kindernahrung, empfiehlt in nur prima Waare 


Hermann Lietzau's cs 
Apotheke zur Altſtadt, Medicinal⸗Drogerje u. Parfümerie, Holzmarkt 1. 


3 Unter fachkundiger Leitung werden 


Pumpen⸗ und Bruunen⸗Anlagen 


jeder Art, ſowie Windmotoren ſolide und dauerhaft zu civil eiſel s 
geführt. Koſtenanſchläge gratis Wai e Fre 


Franz Bartels & Co., 
Breitgaſſe Nr. 64. 


Rothlauf bei Schweinen, 


angefertigt nach dem allſeitig mit Erfolg erprobten Apotheker Eckert⸗ 
ſchen Recept. Dieſes Pulver iſt kein Medicament, ſondern ein Futter⸗ 
Zuſatz, um den Ausbruch des jo gefährlichen Rothlaufs bei Schweinen 
zu berbindern. Regelmäßig. wie die Vorſchrift lautet, gegeben, iſt es 
das beſte, ſicherſte Prüjerbatio gegen dieſes böle Uebel und erhöht 
nebenbei die Freßluſt der Schweine Für ein Schwein wird täglich 
des Morgens ein Eßlöffel voll dem Futter heinemifcht. 5 
Preis a Pfund 1 K enthaltend ca 34 Eßleffel 
L. H. Pietsch & Co., Breslau, 
Pharmaceutiſches u chem ⸗techuiſches Laboratorinm. 


e Auf Ihre Anfrage in Betreff des Nathlauf⸗Pulver theile ich 
Ihnen mit, daß meine Heerde von 41 Schweinen; bis jetzt geſund ge 


Weintrauben 


ſebr ſüß und friſch v. Stock 1 Korb 
10 @ 2,50 g, Körbe 7,00 K., 
Pfirſiſche 1 Korb 2,50 Ak, Zwetſchen 
2,25 erner ngar- 
weine "Ws roth oder weiß, flaſchen⸗ 
reif, in Poſtf. à 4 Ltr. 3,75 K. Alles 
ranco g. Nachn. empf. Baruch & 

ergatt, Weinbergbeſitzer, Werſchetz, 
Süd⸗Ungarn. 


Steinkohlen 
und Brennholz 


beſter Qualität in allen Sortiments 
empfiehlt zu billigſten Tagespreiſen 
ab . ſomie franco Haus (6378 


A. Karow, 
Abegg⸗Gaſſe 1 und Thornſcher Weg 6. 


Beſte Steinkohlen 


für den Hausbedarf, offerire ex 
ampfer billigſt. 


Ernst Rlemeck, 


Burgſtraße 14/16. (6379 


Offerte. 


Für eine leiſtungsfähige Dampf⸗ 
köſerei Tilſit's werden regelmäßige 
Abnehmer geſucht; nur feinſte Waare 
in Brioler DI u. echten Tilfiter Sahnen⸗ 
käſe. Preiſe reell. Berfardt nach allen 
Weltgegenden. An unbekannte Firmen 

r. Nachnahme. Verpackung gratis. 
oftcolli verſende auch 
F. dGeleszus, Tilſit, 
3866) Käſereibeſitzer. 


85 
y 


uggenzfußl 4 herr⸗ 
ſchaftliche Wohnung, bestehend 
aus 5 Zimm. nebſt allem Zubeh. 
auch Eintritt in den Garten 3 
1. October zu verm. Näheres 
daſelbft im Gartenhaus I. 


In Oliva 


find e von 3—7 Zimmern, 
auf Wunſch mit Stallung, vom 1. Oct. 
au zu verm bei Frau Napromski 
(Mormonenſchloß). 825 


Lauggarten 43 


ift eine herr ſchaftliche Wohnung mit 
Vadeeinrichtung, ſämmtl. Zubehör u. 
Gintritt in den Garten zu vermiethen. 


Breitgaſſe Nr. 5152 


iſt die von dem Königl. Oberſt Herrn 

Knobbe innehabende Wohnung vom 

1. October cr. ab zu vermiethen. 
Näheres Breitgaſſe 52 im Lachs. 


eil. Ce ſtgaſſe 85 


N it die comfo ahe ausgeſtattete Saal⸗ 
5 Etage mit Zur bor, ſowie die Hange⸗ 
Etage von joieız zu vermiethen. 

88 Näheres Breitgaſſe 52 im Lachs. 


Kronprinzfeder No. 148 


in drei verſchiedenen Spitzen au 


ersten und einzigen Sahlfederfahrik in Deutschland 


Zu beziehen durch alle Schreibwaarenhandlungen des In⸗ u. Aus⸗ 
udes Nör für Mieder verfäufer aus der Fabrik Berlin N 


15 12 en farbechte, wollene und 
Sg — 9 baumwollene, sowie 

Stoffe zu Flaggen, Fahnen 
u. Bamgnern liefern zu billigsten 
Preisen 


be Geschwister Osiander ° 


x blieben, während im Orte je i hi : 5 = 
le au gras RER 55 ſelbſt ſehr viele Thiere durch den 1 Een Fahnenfabrik N Sradtgebiet m 10 e HE 
inen vorzüglichen Hähnerhund ftellt e Dite Ritiſch. | j gratis u. a ea 9 (6385 
E billig zum Verkauf Zu haben in Neuteich bei Fr. Wittke, Kaufmann und Gaſt⸗ franco. Ravensburg N er 
Theden, bofbefiger. f (4785 g 5 (6255 W Druck u. Verlag v. A. W. Kafemann 

6382) Neſtempohl per Löblau. n c EEE FERN EE 8 za in Danzig. 


